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Der Proceß Gräf. 
# Berlin, 4. October. 

In welchem Umfange der Proceß Gräf die Unterhaltung aller 
Kreiſe ausſchließlich beherrſcht, iſt ſchwer zu beſchreiben. Es findet ſich 
allerdings Niemand, der den Hauptangeklagten gegen den Vorwurf 
in Schutz nimmt, in unkluger und anſtößiger Weiſe gegen die geſell⸗ 
ſchaftlichen Regeln verſtoßen zu haben, die Perſonen ſeines Standes 
obliegen, aber andererſeits habe ich auch noch keine Stimme gehört, 
die ihm aufrichtige Theilnahme wegen der unglücklichen Lage, in welche 
er ſich gegenwärtig verſetzt ſieht, verſagt. Der geſtrige Tag brachte 
ihm entſetzliche Situationen; ſeine geheimſten Empfindungen, die er 
in Tagebuchnotizen, Gedichten, Briefen, die dazu beſtimmt waren, daß 
nur ſeine Söhne ſie nach ſeinem Tode leſen, niedergelegt hatte, 
wurden vor der Zuhörerſchaft verleſen und analyſirt, als handle es ſich 
um einen Commentar zu einem vor zweitauſend Jahren verſtorbenen 
Claſſiker. Jede einzelne Wendung feiner Gedichte wurde darauf hin 
unterſucht, wie weit ihr wirkliche Thatſachen zu Grunde liegen. 
Während Gräf ſechs Tage lang mit der Haltung einer überlegenen 
Ruhe den Verhandlungen beigewohnt hatte, überwältigte ihn geſtern 
einen Augenblick die Leidenſchaft. Als man ihm den erotiſchen In⸗ 
halt einzelner Wendungen ſeiner Gedichte vorhielt, erklärte er kreide⸗ 
weiß, ja, er ſei ſinnlichen Regungen ausgeſetzt, aber er bemühe ſich, 
dieſelben zu beherrſchen. Welch' ſchreckliche Situation, zu einer ſolchen 
Erklärung genöthigt zu werden! 

Ueber den vorausſichtlichen Ausgang des Proceſſes enthalte ich 
mich zur Zeit jeder Aeußerung, obwohl ich eine ſehr beſtimmte Mei⸗ 
nung habe. Aber ich will auf einen Umſtand hinweiſen, der dazu 
beiträgt, den Hintergrund des Bildes zu ergänzen. Es giebt in 
Berlin eine ganze Anzahl von Perſonen, die ihren Lebensunterhalt 
daraus gewinnen, daß ſie Andere mit einer Strafanzeige wegen un⸗ 
fittliher Handlungen bedrohen. Vor etwa ſechs Jahren wurde der 
kürzlich verſtorbene Reichstagsabgeordnete Stephany das Opfer eines 
ſolchen Erpreſſungsverſuches. Er hatte bereits bedeutende Summen 
ausgegeben, ehe er ſich endlich ſoweit ermannte, ſeinen Peiniger zur 
gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. Einige Monate ſpäter wurde 
gegen einen anderen Reichstagsabgeordneten ein ähnliches Verbrechen 
unternommen. Dieſer handelte völlig correct; er verwickelte den Ver⸗ 
brecher in eine Unterhaltung, ſetzte dieſelbe ſo lange fort, bis er in 
die Nähe eines Schutzmannes gekommen war, und ließ ihn dann ver⸗ 
haften. Aber dieſer Abgeordnete hat mir einmal geklagt, wie 
viel Umſtände und Aufregung ihm aus dem Vorfall erwachſen ſei. 
Der rechtſchaffenſte und ſittenreinſte Menſch iſt nicht davor geſichert, 
das Opfer der falſchen Anſchuldigung eines Hochſtaplers zu werden, 
und das Schickſal Gräfs wird eben nicht dazu beitragen, in ſolchen 
Fällen Jemanden zu einer unumwundenen Anzeige an die Behörde 
zu veranlaſſen. Denn wenn auch Gräf freigeſprochen werden ſollte, 
wen ſchaudert es nicht bei dem Gedanken, in einen ſolchen Proceß 
verwickelt zu werden. 

Ein Vater, der ſeine vierzehnjährige Tochter zu einem Maler in 


Wildes Blut.) 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

Das übertrifft alles! ſprach ſie endlich jubelnd und gegen neue 
Ausbrüche ihrer Heiterkeit kämpfend. Aber Sie, Sie, Herr Walkort, 
ahnen Sie, was dies bedeutet? Errathen Sie, wozu man mein ehr⸗ 
ſames Haus herabwürdigte? Wiſſen Sie jetzt, weshalb man die Thür 
verbarricadirte? Begreifen Sie, weshalb dort die zerbrochene Fenſter⸗ 
ſcheibe, ſo oft ich von außen ſehnſüchtig zu ihr emporſah, wie höhniſch 
auf mich niederſtarrte? Schmuggler haben hier ihr Weſen getrieben 
und ihre Niederlage eingerichtet! Schmuggler haben mich, die Arg⸗ 
loſe, hinterliſtig in ihr Thun und Treiben verwickelt, haben mich zur 
Mitſchuldigen an ſträflichen Handlungen gemacht! Und wiederum lachte 
ſie aus vollem Herzen, daß Walkort, obwohl die Entdeckung ihn peinlich 
berührte, dadurch bis zu einem gewiſſen Grade mit fortgeriſſen wurde. 
Dann aber fuhr ſie, ohne jenem Zeit zu einer Erwiderung zu gönnen, 
mit heller Schadenfreude fort: Bedenken Sie, der gefürchtete, groß⸗ 
mächtige Herr Controleur, welchem die Verwaltung meiner Beſitzung 
obliegt, iſt ſelber der Schirmherr einer Bande verwegener Schleich⸗ 
händler geworden! Wenn er das wüßte! Er ſtürbe vor Entſetzen 
und Gram! Seine ganze Steuerehre wäre dahin! Es iſt zu er⸗ 
götzlich: Mein biederer, gewiſſenhafter Herr Vormund der Hort von 
Menſchen, die er über alles haßt und verabſcheut! Und ſein ehr⸗ 
liches, mildes Angeſicht, wenn ich zu ihm ſpreche: Ein vortrefflicher 
Zollſchuz, wenn ein ſchwaches Mädchen ausſpioniren muß, daß der 
Schleichhandel grade unter den Augen der nie ſchlummernden Be⸗ 
hörden ſeit Jahren luſtig blüht. Und der entrüſtete Controleur und 
ſeine Unterbeamten, wie ſie ſpornſtreichs hierher eilen, um die reichen 
Vorräthe im Namen des Geſetzes mit Beſchlag zu belegen! Und 
abermals lachte fie nach glücklicher Kinder Art, als hätte es ſich nur 
um einen loſen Scherz gehandelt. f 

Sie beabfihtigen, den Herrn Controleur von unſerer Entdeckung 
zu unterrichten? fragte Walkort ſo wenig auffällig wie möglich, Flo⸗ 
rences Mienenſpiel überwachend. 

Dieſe blickte erſtaunt zu ihm empor. Sie ſchien ſeine Worte 
nicht verſtanden zu haben, denn erſt nach kurzem Sinnen fragte ſie 
befremdet zurück: 

Ich ſollte zur Verrätherin an Menſchen werden, die mir nie ein 
Leid zufügten? Selbſt wenn das wäre: was ſollte mich dazu be: 
wegen, Leute ins Unglück zu ſtürzen, die einem gefährlichen Brot⸗ 
erwerb nachgehen? Nein, Herr Walkort, Ihre Frage war nicht ernſt⸗ 
lich gemeint. O, ich weiß, was es bedeutet, wenn jemand bei Aus⸗ 
übung des Schleichhandels betroffen wird! Sie hätten den Jammer 
ſehen ſollen, als ſie trotz meines Flehens und Bittens den armen 
Wilm, dieſen freundlichen und gefälligen Mann, aus den Armen 
feiner Braut riſſen und auf lange Jahre in den Kerker ſchleppten. 
Und heut noch können Sie den Jammer beobachten, wenn Sie ſeiner 
Braut, der ſchönen Hanna, in die Augen ſchauen. 

Aber die Waaren hier, verſetzte Walkort wie zweifelnd, wenn Sie 
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heil dieſer Tochter gewiß ſehr ſchlecht; um den unſchuldigen Sinn 
derſelben iſt es unter allen Umſtänden gethan. Wenn nun eben dieſer 
Vater nachher eine Strafanzeige erſtattet, ſo hat er den Verdacht gegen ſich, 
daß es ihm nicht darauf angekommen ſei, der Sitte und dem Rechte 
zur Geltung zu verhelfen. Und in dem vorliegenden Falle wird dieſer 
Verdacht ſehr geſtärkt, wenn eben dieſer Mann einen diaboliſchen 
Triumph darüber nicht verheimlichen kann, daß es ihm gelungen ſei, 
ſeinen Gegner in Unterſuchungshaft und auf die Anklagebank zu 
bringen. Die gewerbsmäßigen Erpreſſer werden ſich durch dieſen 
Proceß, wie er auch verlaufen möge, nicht entmuthigt fühlen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 5. October. 
Ueber einen Fall von Verhaftung wegen Zeugnißverweigerung 
berichten die Münchener „Neueſten Nachr.“ folgendermaßen: 


Der Redacteur der „Neueſten Nachr.“, Herr Karl Boshart iſt heute 
Vormittags 8 Uhr, nachdem er vor dem Amtsgericht die Ausſage über 
den Verfaſſer eines Artikels, betreffend die ſtaatlich geleitete Hagelver⸗ 
ſicherung in Bayern, verweigert hatte, ſofort verhaftet und in Begleitung 
eines Detectives vom Bureau des Richters nach der Frohnveſte abge⸗ 
führt worden. Der Richter hat erklärt, ſo lange Herr Boshart keine 
Mittheilung mache, daß er den Namen des Verfaſſers angeben wolle, 
nehme er an, daß Herr Boshart auf ſeine Zeugnißverweigerung beharre. 
Die Haft kann ſich laut Paragraph 69 der Strafproceßordnung bis zu 
6 Monaten erſtrecken. 

Am 3. September, während Herr Boshart noch in Stellvertretung 
des in Urlaub befindlichen Chefredacteurs als verantwortlicher Redacteur 
unterzeichnete, erſchien in den „N. N.“ ein Artikel über die wenig gün⸗ 
ſtigen Ergebniſſe der diesjährigen Campagne der ſtaatlichen Hagelver⸗ 
Aherung⸗ Die Leitung dieſer Anſtalt behauptet nun, daß die Mitthei⸗ 
lungen dieſes Artikels auf Bruch des Amtsgeheimniſſes beruhen ſollen, 
und da ihre Nachforſchungen im Beamtenperſonal ohne Erfolg geh eben find, 
ſo wurde Herr Boshart als verantwortlicher Redacteur am 29. September vor 
dem Amtsgerichte vernommen. Gemäß ſeiner Pflicht, das Redactions⸗ 
geheimniß zu wahren, lehnte er die Ausſage ab, verweigerte den Namen 
des Verfaſſers zu nennen und wurde daraufhin in Anwendung des 8 69 
der Strafproceßordnung zu 100 M. Strafe verurtheilt. Dieſer Para⸗ 
graph lautet in Abſatz 1: „Wird das Zengniß oder die Eidesleiſtung 
ohne geſetzlichen Grund verweigert, ſo iſt der Zeuge in die durch die 
Weigerung verurſachten Koſten, ſowie zu einer Geldstrafe bis zu 300 M. 
. . . zu perurtheilen.“ Gegen dieſe Verfügung des Richters hat Herr 
Boshart ſchriftliche Beſchwerde erhoben, welche geſtern Abend in die 
Hände des Richters kam. Heute Vormittag nun war Herr Boshart 
abermals vorgeladen, verweigerte abermals das Zeugniß und nun machte 
der Richler von der Befugniß Gebrauch, welche ihm Abſatz 2 des er⸗ 
wähnten Paragraphen einräumt: „Auch kann zur Erzwingung des Zeug⸗ 
niſſes die Haft angeordnet wordeu.“ Der Artikel unſeres Blattes, 
welcher zu dieſer in Baiern unſeres Wiſſens ſeit dem Beſtehen der neuen 
Gerichtsgeſetze noch nicht angewendeeen Maßregel die Veranlaſſung bot, 
enthält, wie der Richter ausdrücklich anerkannte, an ſich nichts Straf⸗ 
bares; er theilt Ziffern und Daten mit, welche die Hagelverſicherungs⸗ 
anſtalt in ihrem Rechenſchaftsberichte über das verfloſſene Geſchäftsjahr 
doch einmal veröffentlichen mußte und theilweiſe ſchon am 7. September 
veröffentlicht hat. Strafbar ſoll allein der behauptete Bruch des Amts⸗ 
geheimniſſes ſein, die Veröffentlichung des Artikels fällt in keiner Weiſe 
unter irgend einen Paregraphen des Straf- oder des Preßgeſetzes. 

Der conſervative Verein in Hannover hielt dieſer Tage eine 


dulden, daß dieſelben fortgeſchafft werden, ſo machen Sie ſich in der 
That eines Vergehens gegen die Geſetze ſchuldig. 

Finſter runzelte Florence die Brauen und ſtarr ſah ſie vor ſich 
auf den Fußboden nieder. Sie ſaß noch immer auf dem Kaffeeſack, 
mechaniſch mit den beiden Bohnen ſpielend. Sie ſann offenbar tief 
nach und gelangte endlich zu einem Entſchluß, wie ihr freier Blick 
bekundete, indem ſie zuverſichtlich ſprach: ö 

Verlautet auch nur eine Silbe über unſere Entdeckung, ſo be⸗ 
gnügt mein Herr Vormund ſich nicht mit der Beute. Er wird ſich 
vielmehr mit ſeinen Officianten im Park in den Hinterhalt legen und 
durch einen Ueberfall ſich auch der Miſſethäter zu bemächtigen ſuchen. 
Möchten Sie dann aber Zeuge ſein, wie Mütter um ihre Söhne, 
Frauen um ihre Männer die Hände ringen? O, ich habe das ein⸗ 
mal erlebt und verlange nicht nach einem zweiten Male! 

Auf Walkorts Zügen prägte ſich innere Befriedigung aus, und 
wie 91555 Florences Erklärungen überzeugt, bemerkte er anſcheinend 
ſorglos: 

Haben wir wirklich Schleichhändlerarbeit vor uns, ſo läßt ſich vor⸗ 
ausſetzen, daß innerhalb kurzer Friſt alles von hier verſchwindet. 

Das bezweifle ich nicht, gab Florence zu, allein lieber wäre es 
mir doch, die guten Leute verſchonten mein Haus mit derartigen 
Beſuchen. Ich habe keine ruhige Stunde, ſo lange ich die Waaren 
hier verborgen weiß. 


Und in dieſen zwölf Stunden kann ein ſchreckliches Verhängniß 
über die verblendeten Menſchen hereinbrechen. Wäre mir nur einer 
von ihnen bekannt, wie gern wollte ich ihn warnen. 

So ſprechend ſtieg Florence über die Waaren hinweg nach dem 
Fenſter hinüber. Beide Flügel waren geſchloſſen, wurden aber nur 
von einem Knebel gehalten. 

Hier herein ſind ſie gekommen! rief ſie über die Schulter zurück. 

Die zerbrochene Scheibe bot ihnen Gelegenheit, das Fenſter von außen 
zu öffnen und zu ſchließen; eine Leiter liegt auf dem Giebel — ja, 
ſo ſind ſie zu Werke gegangen, und dabei begünſtigte ſie der gepflaſterte 
Weg, der keine Fußſpuren annimmt. 
Sie öffnete das Fenſter und warf einen Blick hinaus. Wenn 
wir den Keller durchforſchten, wer weiß, was wir da noch fänden, 
bemerkte ſie lachend, und nachdem ſie das Fenſter wieder geſchloſſen 
und nothdürftig befeſtigt hatte, kehrte fie halb ſpringend, halb ſchrei⸗ 
tend zu Walkort zurück. 

Errathen Sie, welches Verfahren ich zu beachten gedenke, um das 
arme Volk zu ſchonen und mir zugleich die Schmuggelei vom Halſe 
zu ſchaffen? fragte ſie gleichmüthig. 

Ich errathe nur, daß Ihre Menſchenfreundlichkeit den Sieg über 
ein gewiſſes Pflichtgefühl davonträgt. 

Führen Sie Taſchenbuch und Bleiſtift bei ſich? 

Als Antwort zog Walkort das Verlangte aus der Bruſttaſche. 

Etwas kleines Format, aber es wird gehen, bemerkte Florence 
begutachtend, aber ſetzen wir uns, fügte ſie hinzu, indem ſie auf dem 
nächſten Sacke Platz nahm, welchem Beiſpiel Walkort ihr gegenüber 
ungeſäumt folgte. j 


— Eduard Trewendt Zeitungs-Berlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ N 


Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag : 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Generalverſammlung ab, bei welcher der Vorſitzende, General v. Löbell 
einige bemerkenswerthe Erklärungen abgab. An eine im „Hann. Cour.“ 
wiedergegebene Aeußerung des Fürſten Bismarck anknüpfend: daß es in 
Hannover nur zwei Parteien gebe, eine nationale, die Nationalliberalen,, 
und eine antinationale, die Welfen, — behauptete Herr v. Loebell: die „an. 
ihn herangetretenen Thatſachen, ſtänden damit in ſchroffem Widerſpruch. 
Er fuhr wörtlich fort: „Hier liegt ein Schreiben, welches am 20. Juni 
vorigen Jahres vom Fürſten Bismarck an meine Perſongerichtet iſt. 
Darin ladet mich der Fürſt ein, zu ihm nach Berlin zu kommen zu einer 
Ausſprache. Ich habe die Gelegenheit bei dieſer Conferenz wahrgenommen, 
zunächſt dem Fürſten Bismarck die Correſpondenz vorzulegen, die der Vor⸗ 
ſtand des Nationalliberalen Vereins mit dem Conſervativen Verein im 
April und Mai vorigen Jahres hatte. Der Vorſtand des Nationalliberalen 
Vereins hatte die Unverfrorenheit, am 18. April an die conſervative Partei 
und an die Fortſchrittspartei, an die beiden, eine Aufforderung zum ge⸗ 
meinſamen Handeln zu erlaſſen. Am 2. Mai antworteten wir auf das Be⸗ 
ſtimmteſte, daß wir mit der nationalliberalen Partei nicht eher etwas zu. 
thun hätten, ehe fie ſich nicht poſitiv von der Fortſchrittspartei losſagte. 
Der Schlußſatz des Briefes lautete: „So lange die nationalliberäle Partei 
noch irgend welche Beziehungen zu der Fortſchrittspartei hat, müſſen Ver⸗ 
handlungen zum gemeinſamen Wirken von der conſervativen Partei abges 
lehnt werden.“ Dieſe Briefe habe ich dem Fürſten Bismarck im Original 
vorgelegt und, meine Herren, ich bin in der Lage, Ihnen ausſprechen zu 
können, daß der Fürſt Bismarck mit unſerem Vorgehen unbez 
dingt einverſtanden war. 
können mit den Nationalliberalen nicht früher verhandeln, ehe ſie ſich nicht 
poſitiv von der Forttſchritspartei losgeſagt haben!“ Ich habe ihm dagegen 
erklärt, daß, wenn in einem Kreiſe durch ein Verbinden der national⸗ 
liberalen mit der conſervativen Partei es möglich wäre, ſei es einen Fort⸗ 
ſchrittler oder einen Welfen zu beſiegen, ſo würde ich einem ſolchen Auf⸗ 
treten nicht entgegentreten. Das iſt das, was ich erklärt habe.“ 


Dem „Hann. Cour.“ kommt dieſe Erklärung des Herrn von Loebell 


Er hat mir ausdrücklich geſagt: Sie 


ſehr unbequem, er verſucht, dieſelbe abzuſchwächen und behauptet, ſpätere 5 


Aeußerungen des Reichskanzlers ließen keinen Zweifel darüber aufkommen, 


daß derſelbe der entſchiedenen Anſicht ſei, es könne nur die Aufgabe 


nationalgeſinnter Männer in der Provinz Hannover ſein, das antinationale 


Welfenthum zu bekämpfen, die Conſervativen erfüllten aber dieſe Aufgabe 
nicht. — Inzwiſchen haben die Conſervativen in Hannover als zweiten 
Landtagscandidaten einen Mann acceptirt, welcher vom Bürgervorſteher 


Winkelmann empfohlen wurde, der im Juli beim Schützenfeſt den Toaſt 
auf den Herzog von Cumberland ausbrachte. 
ſervativen nicht, mit den Welfen Hand in Hand zu gehen, um den Kampf 


So ſcheuen ſich die Con- 


gegen die Nationalliberalen aufzunehmen. Dabei wiegen ſich letztere noch 


immer in Siegeshoffnungen. N 
Die „Köln. Ztg.“ geht in ihrem Fanatismus für die Bildung einer 


großen Mittelpartei ſo weit, daß ſie von einem Bündniß des Centrums, 
der Kreuzzeitungspartei und der Deutſchfreiſinnigen faſelt, deſſen gemeine 


ſame Loſung ſei: „Tod den Freiconſervativen und vor allen den National- 
liberalen!“ Dabei ſpricht die „Köln. Ztg.“ ſich unverblümt dahin aus, 


Nun ſchreiben Sie auf ein leeres Blatt, was ich dictire, befahl 
fie, ihr Haupt auf Händen und Knien raſtend und wie ein auf tolle 
Streiche ſinnender Kobold dreinſchauend, aber groß und deutlich, 


denn ſolche Schleichhändler ſind oft nicht recht vertraut mit dem Leſen 
geſchriebener Schrift. 
Ich ſtehe zu Dienſten. 
Gut. 


Fertig, antwortete Walkort mit vor verhaltenem Lachen zuckenden 
Lippen, und Florence dictirte weiter: 


Verſchwinden dieſe Waaren nicht binnen kürzeſter Friſt von hier — 


ſo ſchicke ich euch den Herrn Controleur ſammt — allen ſeinen Grün⸗ 
röcken auf den Pelz. 
ne und die bedauernswerthe Hanna — und geht vorſichtig zu 
erke. 
vorbei — ihr müßt euch ein beſſeres Verſteck ausſuchen — a: 
Ich würde rathen, dem geſetzloſen Treiben ganz zu entfagen, be⸗ 
merkte Walkort aufſchauend. 
Darnach würden fie nicht viel fragen, verſetzte Florence geſchäfts⸗ 


Alſo zuerſt die Ueberſchrift: Geſindel — drei Ausrufungs⸗ . 
zeichen dahinter. Neue Zeile: Ein guter Freund warnt euch. Fertig? 


Punkt und neue Zeile: Denkt an den armen 


Punkt und weiter: In dieſem Haufe iſt's mit der Sicherheit 


mäßig — und mit unerſchütterlicher Ruhe dietirte fie: Ihr müßt 


euch ein beſſeres Verſteck ſuchen. 


und überflog es mit den Blicken. 


Sehr gut, lobte fie die Arbeit, das muß imponiren und die armen 
Menſchen vorſichtig machen. 


abgeſehen von der Gefahr für die Leute ſelbſt. 


Sie zog eine Stecknadel aus ihrem Halstuch und kletterte wieder . 
An einen Sack, der etwas höhen 
lag, und zwar fo, daß es von dem geöffneten Fenſter aus ſofort bes 


über Kiſten und Ballen hinweg. 


merkt werden mußte, befeſtigte ſie das Papier. 


So, rief ſie aus, das wird ſeine Wirkung nicht verfehlen, und 


wir dürfen uns rühmen, den heutigen Tag nicht verloren zu haben. 


Und mittelbar am Schleichhandel betheiligt zu fein, fügte Wal⸗ 


kort hinzu. 


Leider, leider, beſtätigte Florence mit einem Seufzer des Bedauerns, 
wie viel ergötzlicher wäre es geweſen, hätte es unmittelbar ger 
ſchehen können. Doch wir müſſen nach Hauſe. Hoffentlich verbringen 
Sie den Abend bei uns; dann mögen wir die Stunde verabreden, 
zu welcher wir uns morgen wieder hierher begeben. Ich muß wiſſen, 


wie es mit dieſen Waaren geworden. 
Sie ſchlüpfte auf den Flur hinaus. 


im Weſten. 


Bedenken Sie nur, Herr Walkort, diefer 
ſchwere Verluſt, wenn der ganze Vorrath mit Beſchlag belegt würde, 3 


Walkort folgte ihr auf den 
Fuße nach, worauf er die Thür hinter ſich ins Schloß zog. Heiter 
plaudernd über ihre Erlebniſſe betraten fie den Balcon. In geheimniß⸗ 
voller Stille lag hinter ihnen das Haus, vor ihnen der in matten 
Herbſtfarben prangende Park mit ſeinen ungehemmt wuchernden 
Hainen und verwilderten Grasflächen. Die Sonne ſtand bereits tief 
(Fortſetzung folgt. 


Noch einmal warnt euch ein guter 
Freund. Sie wartete, bis Walkort wieder fragend aufſah, worauf 
fie hinzufügte: So, nun noch einen hübſchen Schnörkel als Unter⸗ 
Ich bin überzeugt, innerhalb zwölf Stunden werden fie abgeholt. ſchrift darunter, damit es den richtigen Eindruck macht. 


Sie nahm das aus dem Taſchenbuch geriſſene Blatt in Empfang N 


2 


7 


daß der Ruf: „Gegen die Mittelparteten“ daffelbe ſel, wie die Parole: Widerſpruch ſtehe und feine volle Anerkennung derſelben nicht aus⸗ ich 


„Gegen die Regierung!“ 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſucht zu vermitteln. Sie meint, die Frei⸗ 
conſervativen und Nationalliberalen ſeien gar nicht durch eine ſo unüber⸗ 
ſteigliche Kluft von einander getrennt, wie es den Anſchein habe. „Haben 
die Deutſcheonſervativen, fo fragt die „N. A. Z.“, nicht vollkommen Recht, 
wenn ſie ſagen, daß die parlamentariſche Arbeit, welche geleiſtet worden 
iſt, hauptſächlich der Unterſtützung zu danken iſt, welche fie den Regie⸗ 
rungsvorlagen angedeihen ließen? Und folgt daraus nicht, daß diejenigen, 
welche ihre Genugthuung mit den Reſultaten ausſprechen und auf dem 


Boden derſelben weiter arbeiten wollen, unmöglich einen in den Sachen 


begründeten Gegenſatz zu den Deutſcheonſervativen brauchen können?“ 
Ob die Nationalliberalen ſich für dieſe Logik empfänglich zeigen werden? 
Die Interpellation, welche Grocholski im öſterreichiſchen Abge⸗ 


ordnetenhauſe bezüglich der Ausweiſungen aus Preußen ſtellte, 


Lautet wörtlich folgendermaßen: 


„Auf Verfügung der königlich preußiſchen Regierung wurde in 
jüngſter Zeit eine Anzahl öſterreichiſche Staatsbürger, obſchon dieſelben 
mit vorſchriftsmäßigen Legitimationen verſehen waren, aus dem König⸗ 


reiche Preußen ausgewieſen, und 
durch dieſe harte Maßregel Betroffenen 


Exiſtenz hatten. 


buße zu erleiden. So mancher von ihnen, der ſich noch 


zu vereinbaren. 0 es 
wurde den Angehörigen der vertragſchließenden Theile in Bezug auf 


eigenen Angehörigen geſichert. Kraft 


kann dieſe Berechtigung, abgeſehen von den namentlich in Steuer⸗ 
ausdrücklich vorgeſehenen Fällen, 


eſetzen 
9000 Entſcheidung 


noch durch adminiſtrative entzogen werden. 


vertrages vom Jahre 1881 in allen Gebietskheilen des Deutſchen Reiches 
auch allen öſterreichiſchen Staatsbürgern zuſteht, wäre aber illuſoriſch, 


wenn die zum Betriebe einer derartigen Unternehmung unerläßlich noth⸗ 
wendige Berechtigung, ſei es zu einer dauernden Niederlaſſung, ſei es 


zu einem zeitweiligen Aufenthalte, den dieſſeitigen Staatsbürgern will⸗ 
kürlich entzogen werden könnte. Es kann daher kein Zweifel beſtehen, 
daß die k. k. öſterreichiſche Regierung nicht nur berechtigt, ſondern auch 


verpflichtet iſt, die durch die eingangs erwähnte Ausweiſungsmaßregel 


hart bedrängten dieſſeitigen Staatsangehörigen in Schutz zu nehmen 


und in geeignetem Wege auf die Zurücknahme jener Maßregel, ſowie 
auf die angemeſſene Entſchädigung der bereits Ausgewieſenen hinzu⸗ 


wirken; demnach erlauben ſich die Unterzeichneten die Anfrage: 1) Welche 
Maßnahmen hat die k. k. Regierung zur Wahrung der im internatio⸗ 


nalen Verkehre zwiſchen den Culturſtaaten allgemein anerkannten völker⸗ 


rechtlichen Grundſätze und ſpeciell zur Wahrung der durch poſitive Ab⸗ 


machungen den öſterreichiſchen Staatsangehörigen auf königlich preußi⸗ 


ſchem Gebiete zugeſtandenen Berechtigung ergriffen, und falls dies bis 
jetzt nicht geſchehen ſein ſollte, ob und welche Schritte ſie in dieſer Rich⸗ 
tung zu thun gedenke. 2) In welcher Weiſe beabſichtigt die k. k. Re⸗ 
gierung jenen gewiſſen Staatsbürgern, welche in Folge der Ausweiſung 


aus Preußen jegliche Subſiſtenzmittel eingebüßt haben und einſtweilig 
nur durch Inanſpruchnahme der öffentlichen Mildthätigkeit ihr Leben zu 


friſten vermögen, die unerläßliche Hilfe zu gewähren? 


Deutſchland. 
Berlin, 4. Detbr. 


aus Gmunden ein Schreiben an die deutſchen Bundes: 


regierungen (abgeſehen von Preußen) erlaſſen, um noch einmal 


ſeine Rechtsanſprüche auf die Regierung im Herzogthum Braunſchweig 
geltend zu machen und dem bekannten Beſchluſſe des Bundesrathes 
entgegenzutreten. In dem ſehr umfangreichen Schriftſtück werden die 
ſämmtlichen Argumente, welche der Herzog für ſeine Anſprüche ander⸗ 
weit angeführt hat, wiederholt und betont, daß der von ihm feſt⸗ 
gehaltene Anſpruch auf Hannover mit der Reichsverfaſſung nicht in 


Kleine Chronik. 

f Breslau, 5. October. 

Von der Inſel Rügen berichtet ein Berliner Feuilletoniſt der 
„N. Z. Ztg.“ folgende romanhafte Vorgänge; In der biederen Fiſcher⸗ 
bevölkerung herrſcht ſeit einiger Zeit ein ſtarkes Fieber nach romanhaften 
Ehen. Reiche Erbinnen aus der Stadt haben ſich in den dörflichen See⸗ 
bädern in ſtramme junge Fiſcher verliebt und ſie geheirathet. Zuerſt that 
dies die Tochter eines reichen Großkaufmanns aus Stettin, die einen ganz 
armen ungebildeten Fiſcher nahm, der nichts weiter aufweiſen konnte, als 
derbe Waden, breite Schultern und eine ungebrochene Jugendkraft. Dann 
machte Aufſehen, daß die reizende und wohlhabende Tochter eines weit über 
Deutſchlands Grenzen len deutſchen Gelehrten ihrer verwittweten 
Mutter davonlief, ſich während der Wintermonate in 5 verſteckte, 
dort die grobe Tracht der Fiſcherfrauen anzog, an deren niedrigen Arbeiten 
beim Hexingsfang und Neczeflicken ſich betheiligte, alles nur, um die Liebe 
eines als roh verrufenen und völlig unwiſſenden Fiſchers zu gewinnen. 
Sie hatte denſelben während der Badeſaiſon kennen gelernt. Er war 
außerdem Hilfsburſche bei ihrem Schwager, einem höheren Marineoffizier 
geweſen. Das feingebildete, ſchöne junge Mädchen entſagte der verzweifeln⸗ 
den Mutter, e das Erbtheil heraus und überlieferte das ganze 
nicht unbedeutende Vermögen noch vor der Hochzeit völlig dem Geliebten, 
der dies als Heirathsbedingung ſtellte. Vergeblich ſuchten die Verwandten 
des Mädchens eine gerichtliche Erklärung auf Geiſtesſtörung zu erwirken. 
Die junge Dame wurde ärztlich für geſund bfunden und heirathete ihren 
Mann, der nach der Hochzeit das kleinruſſiſche Sprichwort wacker in Ehren 
halten ſoll: keine Liebe ohne Prügel. Ein reiches Mädchen aus Leipzig, 
© ebenfalls das Töchterlein eines verſtorbenen Profeſſors, hat ſich einen kräf⸗ 
tigen rothblonden Fiſcher aus dem benachbarten Stranddorfe Lohme zum 
künftigen Gatten erkoren. In den nächſten Wochen iſt die Hochzeit. Dies⸗ 
mal iſt weder er noch ſie hübſch; er hat aber wenigſtens den Vorzug, ein 
ſehr gutmüthiger und nüchterner Menſch 


zu ſein. Seit dieſen Vorgängen 


behandeln die Fiſcher ihre weiblichen Badegäſte „ſehr cavalierement“; esd 


2 ſind ja noch mehr männertolle oder überſpannte Goldfiſchchen darunter. 


Entführung eines Engländers. Ein junger Engländer Namens 
Charnaud iſt unweit Smyrna von Räubern gelangen genommen worden. 
Sie verlangen ein Löſegeld von 9000 Pfd. Sterl. Er ſchreibt an einen 
Freund: „Die mich gefangen halten, ſind Muſelmänner und Chriſten. Ver⸗ 

ſuche und bringe das Lösegeld zuſammen, denn ſo ſicher, als mein Name 


Fred iſt, werden ſie mir den Kopf abſchneiden, wenn das Geld nicht be⸗ 


ſchafft wird. Wenn die Räuber von den Behörden verfolgt werden, werden 
ſie mich ſicherlich tödten.“ 


Bergbeſteigung. Aus dem Berner Oberland kommt die Nachricht 
von einer neuartigen Beſteigung der Jungfrau, welche am Montag, den 
21. September, ausgeführt würde. Sie wurde von Lauterbrunnen aus 
von Großrath Fritz von Allmen mit fünf Führern am Bettag unternommen. 
In fünf Stunden erreichten die Männer die Roththalhütte, übernachteten 

daſelbſt, ſtiegen am Montag früh 5 Uhr weiter und erreichten den Gipfel 
halb 1 Uhr Mittags ohne ſonderliche Mühe und Gefahren. Das iſt jetzt 
der kürzeſte und ſicherſte Weg auf die Jungfrau und dieſer kann durch 
einige Verbeſſerungen ſo hergeſtellt werden, daß gute Bergſteiger den Gipfel 


war ohne Rückſicht darauf, ob die 
I im Königreiche Preußen 
blos zeitweilig aufhielten oder daſelbſt anſäſſig waren und eine geſicherte 
In Folge dieſer, den Principien des Völkerrechts, ſowie 
den Grundſätzen der modernen Civiliſation überhaupt, widerſtreiten⸗ 
den Maßregel laufen die Ausgewieſenen Gefahr, ihres Erwerbes ver⸗ 
luſtig zu werden und in Folge der ihnen zur Abwicklung ihrer Geſchäfte 
kurz bemeſſenen Friſt auch an ihrem Vermögen eine uneinbringliche Ein⸗ 

h vor wenigen 
Wochen eines redlich erworbenen Wohlſtandes erfreute, wird auf einmal 
der Noth preisgegeben. Wie verlautet, ſoll die Anzahl derjenigen öſter⸗ 
reichiſchen Staatsbürger, welche in einem Kronlande allein, nämlich in 
Galizien, heimathberechtigt ſind, und aus Preußen ausgewieſen wurden, 
mehrere Tauſende betragen. Dieſe Ausweiſungen find mit dem Artikel 19 b 
des zwiſchen Oeſterreich⸗-Ungarn und Deutſchland am 23. Mai 1881 ab⸗ 
geſchloſſenen und bis nun in Geltung ſtehenden Handelsvertrages nicht 
In dem bezogenen Artikel dieſes d g anf de 
en 
Antritt und Betrieb von Handel und Gewerbe, ſowie auf den Beſuch 
der Märkte und Meſſen gegenſeitig die völlige Gleichſtellung mit den 
der in Preußen geltenden Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung genügt für den Antritt und Betrieb eines nicht polizeilich 
eingeſchränkten Gewerbes die e an die zuſtändige Behörde, und 


weder durch 1 

ieſe 
geſetzliche Berechtigung zum Antritte und zum ungeſtörten Betriebe 
einer Handels- oder Gewerbe⸗Unternehmung, welche kraft des Handels⸗ 


[Der Herzog von Cumberland] hat 
jüngſt, wie mehrere Zeitungen melden, unter dem 22. September 


ments ungemein in die Länge, und 


ſchließe. Es ik bisher nicht bekannt geworden, daß das Schreiben 
eine Beantwortung erfahren hätte. 


Berlin, 3. October. [Proceß Graf.) Bei Eröffnung des ſechſten 
Verhandlungstages im Proceſſe Gräf faßt Profeſſor Thumann ſein 
früheres Zengniß in der bereits telegraphiſch mitgetheilten Weiſe zu⸗ 
ſammen. Hieran ſchließt ſich die Vereidigung der noch nicht vereidigten 
Zeugen: Hammermann und Kriſchen, Marie Reim, Prof. Kretzſchmer und 
Ihlow. Der Präſident ermahnt namentlich die Zeugin Reim eindringlichſt, 
ſich noch einmal ſorgfältig zu prüfen, ob ſie alle ihre Bekundungen be⸗ 
ſchwören könne, namentlich ob ſie beeidigen wolle, daß trotz ihres langen 
Verkehrs mit der Bertha ihr nie etwas von intimen Beziehungen zwiſchen 
Gräf und der Bertha aus eigener Wahrnehmung bekannt geworden ſei. — 
Die Zeugin bleibt dabei, daß ſie nie etwas Anſtößiges geſehen habe. — 
Auf Wunſch des Staatsanwalts tritt der Gaſthofbeſitzer Polen ber aus 
Binz vor. (Seine Ausſage wurde bereits telegraphiſch mitgetheilt.) Bene 
Polenberg erklärt weiter, daß er in dem Zimmer des Prof. Gräf eine 
Modellſkizze vorgefunden habe, aus welcher er erſt erſah, daß die Dame 
Modell ſtehe. Als er nach Berlin zum Termin reiſte, habe er von 
mehreren Ortseinwohnern gehört, daß einzelne eingeſeſſene Perſonen wahr⸗ 
ſcheinlich mehr als er bekunden könnten. — Der Staatsanwalt läßt ſich 
in Folge deſſen die Namen dieſer Zeugen nennen und beantragt die 
Ladung derſelben. — Der Präſident verlieſt zunächſt aus dem Tagebuch 
des Angeklagten Gräf die Notizen über ſeinen Aufenthalt in Binz. Es 
geht daraus hervor, daß in der That in der erſten Zeit das 
Wetter ſehr ſchlecht war und ein Arbeiten im Freien verbot, 
ferner daß Bertha Rother halsleidend war, und daß in der Apotheke 
Mediein gemacht werden mußte. — R.⸗A. Holz: Iſt die Familie 
des Herrn Profeſſor Gräf von Saßnitz aus auch nach Binz gekommen? 
Zeuge: Ja wohl. — Rechtsanwalt Holz: Hat dabei Bertha Rother nicht 
auch mit der Familie an demſelben Tiſche geſeſſen? — Zeuge: Das weiß 
ich nicht. Der Zeuge beſtätigt ſchließlich, daß Bertha R. damals allerdings 
halsleidend war und daß er Mediein aus der Apotheke holen mußte. — 
Der Gerichtshof beſchließt, die angegebenen Zeugen aus Binz bezw. Prora 
telegraphiſch zu laden. — Rechtsanwalt Kleinholz: Die Vertheidigung 
eantragt nun auch noch die Ladung zweier Juriſten, die in dem Proceſſe 
Hammermann zugegen waren. Dieſe beiden Herren, Referendar Iſaac und 
Dr. Salomonſon, werden in Uebereinſtimmung mit dem Rechtsanwalt 
Dr. Bernſtein bekunden, daß die Fragen bezüglich des „Verhältniſſes“ nicht 
vom Director Bachmann, ſondern vom Vertheidiger Dr. Bernſtein geſtellt 
ſeien, und daß ſie nicht im Perfectum, ſondern im Präſens gelautet haben. 
Auch dieſe Zeugen ſollen geladen werden. 5 5 

Der Präſident ſchreitet nunmehr zur Verleſung verſchiedener Schrift⸗ 
ſtücke. Dahin gehören zuerſt die Taufſcheine der beiden Schweſtern und 
die Acten der Polizei. Es heißt unter Anderem in den Acten, daß Bertha 
Rother (zu der Zeit, als ſie ſchon eine eigene Wohnung bie aus dem 
Bellealliance-Theater wegen auffälligen Betragens hinausgewieſen worden 
iſt, in der Ausſtellung ein auffälliges Benehmen zur Schau getragen hat, 
vielfach Unter den Linden flanire, oft den Circus beſuche 2c. 2c. — Angekl. 
Gräf: In den polizeilichen Acten ſteht auch, daß Bertha eine fürſtlich ein⸗ 
gerichtete Wohnung beſitze. Das kann unmöglich zu meiner Zeit geweſen 
ſein. Damals hakte die Familie die einfachſten Möbel, ſogar mit zer⸗ 
riſſenen Bezügen, und wenn das Gegentheil in den Acten ſteht, ſo wäre 
dies eine Unwahrheit. — Präſ.: Es ſteht allerdings in den Acten. — 
Angekl. Gräf (mit Nachdruck): Ich glaube doch, daß ſich bis jetzt alle 
meine Angabe beſtätigt haben. räſ.: Das zu beurtheilen iſt 
Sache der Geſchworenen. — Aus den weiteren Polizeiacten geht hervor, 
daß auch Anna Rother im Jahre 1880 polizeilich verwarnt worden iſt. — 
Auf den Wunſch eines Geſchworenen ſchilderte die Zeugin Reuter die 
Lage und die Ausſtattung der Wohnung Bertha Rother's. — Angekl. 
Gräf: Ich möchte aber doch noch einmal den Gedanken nicht aufkommen 
laſſen, als ob ich der Bertha eine Wohnung fürſtlich hergerichtet hätte. — 
Präſ.: Die Begriffe darüber ſind verſchieden. Der Polizeibeamte hielt 
die Einrichtung bei einem Töpfergeſellen wahrſcheinlich für fürſtlich. Nun, 
Angeklagte Bertha Rother, iſt denn das richtig, daß Sie zwei Vorder⸗ 
zimmer und ein Himmelbett beſitzen und die ganze übrige Geſellſchaft in 
einem Hinterzimmer campiren muß? — Angek. Bertha R., welche während 
dieſer Auseinanderſetzungen mit geſenktem Kopfe daſaß, bricht hier plötzlich in 
ein länger andauerndes kramphaftes Schluchzen aus, ſo daß ihr der Bote 
mit einem Glaſe Waſſer beiſpringen muß. — Es folgen mehrere Briefe, 
die bei der Hausſuchung bei Frau Rother — theilweiſe im Ofen vorgefun⸗ 
den worden N Dieſelben betreffen zumeist Geldangelegenheiten und bes 
ſtätigen, daß von Seiten der Frau Rother fortgeſetzt immer neue Geld⸗ 
forderungen an Gräf geſtellt worden ſind; bald war es zur Miethe, bald 
zur Begleichung anderer Verlegenheiten. So heißt es in einzelnen der⸗ 
ſelben: „Jetzt kann ich unmöglich helfen, ſuchen Sie ſich anders zu helfen! 
Verkaufen und verſetzen Sie die Möbel, warum ſchaffen Sie ſich auch ein In⸗ 
ſtrument an, ohne mich zu fragen.“ In einem Briefe aus London heißt es: 
„Eben Ihren Brief erhalten und ich ſchicke Ihnen 150 M. Die 20 M werden 
Sie ſich noch dazu ſchaffen. Ich danke Lieschen für ihren Brief, ich will 
Ihnen gern helfen, und Lieschen foll es jo anſehen, als ob die 150 M. 
gleichzeitig ein Geburtstagsgeſchenk für ſie und zur Miethe für die Mutter 
iſt. Geben Sie durch Bertha Nachricht.“ — Aus den ferneren Briefen 
geht hervor, daß Prof. Gräf immer und immer wieder ſich gegen die un⸗ 
mäßigen Geldanforderungen der Frau Rother verwahrt, dann aber immer 
wieder neue Summen gegeben hat. Er ſchreibt immer wieder: „Ich habe 
nichts mehr!“ „Ich kann nichts mehr geben.“ „Ich bin ein Mann von 
60 Jahren und muß für meine Familie ſorgen.“ „Die ſchönen Zeiten, wo 


von der Roththalhütte aus in 5—6 Stunden ohne Gefahr erreichen können. 
Man 1 ſich von der Entdeckung dieſes Weges einen neuen Auf⸗ 
ſchwung für Lauterbrunnen. 


Ruſſiſch. Ueher das Verſchwinden eines zu wohlthätigen Zwecken 
vermachten Nachlaſſes im Werthe von einigen Millionen wiſſen die „Nowoſti“ 
Folgendes zu erzählen: „In den 8 5 Jahren verſtarb zu St. Peters⸗ 
burg der General der Infanterie Belogradſki, nachdem er fein ganzes 
Eigenthum zur Gründung eines Waiſenhauſes für verwaiſte Kinder von 
Stabs⸗ und Oberoffizieren vermacht hatte. Die Vollſtreckung feines Teſta⸗ 
ments hatte der Teſtator dem ehemaligen Collegium der allgemeinen Für⸗ 
ſorge übertragen. Der Nachlaß beſtand aus: 1) einem Hauſe in St. 
ieren welt an der Kolokolnaja, in welchem die Anſtalt untergebracht 
werden ſollte, 2) einem Baarvermögen von 20000) Rbl., 3) einem Haufe 
nebſt Land in Mohilew, 4) einem Erbgut von 2500 Deſſjatinen im Gou⸗ 
vernement Niſhni⸗Nowgorod, 5) einem Haufe in Moskau, 6) einem Erbgut 
im Gouvernement Moskau, 7) einem Erbgut im Gouvernement Orel, 
8) einem Erbgut im Gouvernement Jaroſſlaw, und 9) einem Haufe nebſt 
Mobiliar in der Stadt Winniza. — Der Teſtator hatte den Wunſch aus⸗ 
geſprochen daß außer dem Hauſe in St. Petersburg alle Immobilien ver⸗ 
äußert und das einkommende Capital zum Unterhalt des Waiſenhauſes 
verwandt werden ſolle. — Da verſchiedene Erben und andere Perſonen 
an den Nachlaß Anſprüche erhoben, ſo zog ſich die Vollſtreckung des Teſta⸗ 
2 zur Zeit ſteht die Sache folgender: 
maßen: 1) Das Haus in Moskau konnte nicht ermittelt werden; es iſt 
nebſt Grund und Boden ſpurlos perſchwunden; 2) das Haus in Mohilew 
it für Privatſchulden in den fünfziger Jahren meiſtbietlich verſteigert 
worden; 3) das Haus in Petersburg wurde für Schulden einer Vormund⸗ 
ſchafts⸗Verwaltung übergeben und wird in dieſer Weiſe immer noch ver⸗ 
waltet, obgleich die Schulden ſchon längſt getilgt ſind; 4) das Gut im 
Gouvernement Niſhni⸗Nowgorod befindet ſich ſeit vierzig Jahren in der Nutz⸗ 
nießung von Privatperſonen, welche deſſen Einkünfte für ſich verwenden; 5) von 
en Gütern in den Gouvernements Moskau und Orel war das erſtere 
für Schulden verkauft. und auf das letztere macht Fürſt Sſibirſki Anrech te 
geltend und befindet ſich bis heute im Beſitz deſſelben; das Capital von 
200 000 Rubel iſt dem Collegium der allgemeinen Fürſorge verloren ge⸗ 


ube 
gangen, weil deſſen Anrechte auf daſſelbe nicht rechtzeitig geltend gemacht 
und verjährt ſind; 7) das Gut im Gouvernement Jaroslaw wurde von 
den diecten Nachkommnn des Teſtators beanſprucht, aber zur Zeit ift 
wenigſtens die Ausſicht vorhanden, den ſiebenten Theil vom Werth des⸗ 
ſelben 55 retten; 8) das Haus in Winniza erwies ſich ſchließlich als nur 
400 Rbl. werth; 5 oder 6 Erben machten ihre Anrechte auf daſſelbe geltend 
und das Collegium der allgemeinen Fürſorge verzichtete endlich auf das⸗ 
Frage um 915 15 95 0 0 fiche 0 160 en 71 Auf dieſe 

tage geben die „Nowoſti“ die tröſtliche Antwort: „Es hat die ganze Zeit 
mit Hin⸗ und Herſchreiben verbraucht.“ 9 f 1 

— DDR BEEREEEEESSSESSESSEEESEEEESSEEG 

Die Brautausſtattung der Sängerin Nevada bildet in Paris das 
Tagesgeſpräch. Die ganze faſhionable Welt beſucht die Ausſtellung im 
Hotel de Athene. Es find dort Diner⸗, Ball, Concert, Beſuch⸗ und 
Reiſe⸗Kleider und verſchiedene leichtere Toiletten für das Haus, reſp. für 
den Eiſenbahnwagen zu ſehen, in welchem die Diva während ihrer Tournee 


roße Gelder verdiente, ſind vorüber“, „Die coloſſalen Ausgaben, welche 
ich für Sie und die Ihrigen gemacht habe, müſſen meine Familie ruiniren“, 
„Sie verlangen immer und immer Geld, ohne mir auch nur zu danken“, 
„In 4 Monaten habe ich für Sie und Bertha wieder über 7000 M. ge⸗ 
zahlt“, „Ich kann nichts dafür, daß Sie nicht vorwärts kommen“, „Ich 
abe für all meinen guten Willen nur ſehr wenig Freude gehabt, dagegen 
immer nur Geld und wieder Geld“ ꝛc. ꝛc. In den Briefen kommen auch 
mehrfach Stellen vor, welche auffällig und verdächtig erſcheinen, auf Vor⸗ 
haltung derſelben durch den Präſidenten ſucht ſie aber der Angekl. Gräf 
durchweg in ziemlich unbefangenen Tone auf natürliche und unverdächtige 
Weiſe zu erläutern. Die Phraſe mit den 7000 M. habe er geſchrieben, 
weil er geglaubt, mit einiger Uebertreibung mehr abzuſchrecken. Die Fa⸗ 
milie habe nie gewußt, was fie eigentlich im Ganzen erhalten, denn er 
habe die Gelder immer nur in kleineren Raten gegeben. — Hierauf läßt 
der Präſident eine Pauſe eintreten. 


Bei Wiederaufnahme der Sitzung wird mit der Verleſung der Schrift⸗ 
ſtücke fortgefahren. Da iſt zunächſt ein Brief an Gräf, der von dem 
Vater der Rother herrührt. Derſelbe klagt darin über das „fſchlechte 
Frauenzimmer“ die Bertha, theilt mit, daß er keine Miethe zahlen kann, 
und bittet um Geld. Die Charakteriſtik, welche der Vater von feiner 
Tochter Bertha entwirft, iſt die denkbar ſchlechteſte. Der Brief iſt bei 
Frau Rother gefunden worden. Ebenſo ein anderer Brief des J. Rother, 
welcher Drohungen enthält, und damit ſchließt: „Ein Wort, ein Brief, und 
mit Eurer Herrlichkeit iſt es zu Ende.“ Ein Bleiſtiftbrief des Ehemannes 
an ſeine Frau lautet: „Ich, der Herr Rother, verabſchiede mir von meiner 
geweſenen Frau Rother. Ich wünſche Ihnen viel Glück, denn ein ſo ge⸗ 
meines Frauenzimmer wie Sie giebt es unter Gottes Erdboden nicht mehr. 
Fräulein Bertha giebt Feten mit ihrem Strolch, und der Vater muß halb 
verhungern. Hütet Euch vor mir, als vor Eurem Feind!“ Dann folgt ein 
langer, mit poetiſchen Arabesken verſehener Brief der Frau Rother an ihre 
Tochter Bertha, welcher, wie ſich herausſtellt, nach ihrem Dictat von dem 
früheren Dienſtmädchen Minna Adler geſchrieben worden iſt. Es geht aus 
dem Briefe hervor, daß Bertha etwas Böſes über ihre Mutter geſagt haben. 
muß, denn dieſe überhäuft dieſelbe mit Vorwürfen und erzählt, daß ſie in 
ihr Kämmerlein gegangen ſei und ihre Tochter, die ſo etwas gegen ihre 
Mutter ausſpräche, verflucht habe. In dem Briefe kommt auch der Satz 
vor: „Der alte Mann, der uns Allen mit Rath und That zur Seite ge⸗ 
ſtanden, und uns Allen aufgeholfen hat, der Geld und immer wieder Geld. 
ale hat, er hat jetzt gewiß mit uns allen abgeſchloſſen. Aber des⸗ 
halb ihn zu verdammen, das kann ich nicht. Er lebt jetzt in einer ſchreck⸗ 
lichen Lage, und muß für all' feine Gutmüthigkeit und all' fein Wohlthun 
offen vor Gericht hintreten und ſich von Geſindel vernehmen laſſen. Aber 
ehe er unſern Ruf geſchändet hätte, wäre er wohl in den Tod gegangen.“ 
Der Vorſitzende macht die Geſchworenen darauf aufmerſſam, daß dieſer 
Brief drei Tage nach dem Termin in der Hammermann'ſchen Sache geſchrieben 
iſt. Frau Rother behauptet, der Brief ſei nur deshalb geſchrieben worden, 
weil Bertha von ihr behauptet habe, ſie ſei von der Mutter einmal mit 
einem Juden eingeſchloſſen worden. Den Schluß erklärt die Angeklagte in 
etwas ſchwankender Weiſe dahin, daß ihr leid that, daß Profeſſor Gräf um. 
ihre Familie ſchließlich auch noch auf's Gericht und ſich Sen bloßſtellen 
mußte. Der Präſident erklärte, daß er es den Geſchworenen überlaſſen 
müſſe, den Schlußpaſſus ſo zu deuten, wie ſie es für richtig halten. Der 
Vorſitzende verlieſt dann vierzig Quittungen über Gelder, welche Frau 
Rother von Profeſſor Gräf erhalten hat. Dieſelben lauten über 32995 M. 
Profeſſor Gräf: Ich ſelbſt habe von Anfang an zugegeben, daß ich etwa 
35000 M. hergegeben habe. Ich habe alle dieſe Gelder nicht gern ge⸗ 
geben, indeſſen man hat es verſtanden, mich immer wieder zur Hergabe 
derſelben zu bewegen. Die größeren Summen beziehen ſich auf die Zeit, 
wo Frau Rother ein Milchgeſchäft und dann ein Fuhrgeſchäft einrichtete, 
und die Schuldſcheine lauten immer auf eine Verzinſung zu 4 pCt. und 
Rückgabe in einer beſtimmten Zeit. Berthg Rother weiſt darauf hin, 
daß in dieſen Summen ſich auch all' die Honorare befinden, welche fie 
durch die Jahre für das Modellſtehen zu fordern hatte. Angekl. Gräf 
beſtätigt dies. Als die Geldſummen zu groß wurden, habe er darauf ge⸗ 
drungen, daß auch all' dieſe Honorare in die Geldſumme mit hineingenom⸗ 
men wurden. Der Präſident macht darauf aufmerkſam, daß dieſe Verſion 
mit den Schuldſcheinen doch nicht übereinſtimmt, da dieſe von einer Rück⸗ 
gabe des Geldes ſprechen. 


Es folgen dann einige Packete, welche vom Angekl. Gräf für feine 
Söhne 1 waren. Es ſind Quittungen der Frau ho N ein 
Packet mit der Aufſchrift: „Zu meinem Teſtament. An meine Söhne.“ 
Daſſelbe enthält poetiſche Ergüffe, eine Beilage: „An meine Söhne richte 
ich die Bitte, dies Packet uneröffnet zu verbrennen. Euer Vater.“ Präſ.: 
Wie ſind Sie denn dazu gekommen, dieſe Gedichte gerade dem Teſtamente 
und der Anſprache anlihre Söhne beizulegen? Angekl.: Meine Söhne und 
meine Familie wußten ja alle von den Beziehungen, die ich zu Bertha 
hatte. Es drängte mich, für den Fall meines Todes noch einmal die Be⸗ 
deutung dieſes Verhältniſſes und ſeinen wahren Charakter klar zu legen 
und ihnen zu überlaſſen, die Gedichte zu leſen oder nicht. Präſ.: Damit 
ſtimmt doch aber nicht die Aufſchrift, daß Sie ihre Söhne bitten, das 
Packet uneröffnet zu verbrennen. Angekl. Gräf bleibt dabei, daß ſeine 
Söhne, wenn ſie die Quittungen fanden, die er unter allen Umſtänden 
aufbewahren wollte, ſie zugleich damit auch die Gedichte leſen oder das 
Ganze verbrennen fofften. 

Die Gedichte beginnen mit einem unter dem Titel „Zuſpruch“. Das: 
ſelbe fängt folgendermaßen an: 

„Ruh nur an dem Herzen, 

Kind, des Freundes aus. : 


RS} — 


durch die Vereinigten Staaten ſich einrichtet. Eine ſilberſchimmernde blaue 
Seiden⸗Robe mit langer Schleppe erregt mit ihrem Mondſchein-Effect die 
größte Bewunderung. Jedes von Fräulein Nevada's Concert⸗Kleidern iſt 
mit dem Charakter des Geſangsſtücks, welches ſie in dem Anzug ſingt, im 
Einklang. Die Schnupftücher tragen den Namen der Figuren, welche 
Fräulein Nevada darſtellt, jo die Namen Gilda, Lucia, Mignon ꝛc. Die 
Sängerin, welche ſich von nun ab Palmer⸗Nevada nennt, reiſt am 10. No⸗ 
vember nach Amerika ab. Ihr Mann iſt ein junger engliſcher Arzt. 


„Der Fürſt und der Leibarzt. Aus dem Leben eines regierenden 
Fiber wird folgendes reizende Geſchichtchen erzählt: Der aa hat einen 

eibarzt, in deſſen medieiniſches Wiſſen er kein beſonderes Vertrauen ſetzt, 
mit dem er ſich jedoch ſehr gern unterhält, da der Herr Doctor den ganzen 
Stadtklatſch kennt. Der Arzt kam täglich, erkundigte ſich flüchtig na 
dem Befinden ſeines hohen Herrn und erzählte dann alle großen un 
kleinen Anecdoten, die der geſtrige Tag gebracht. Eines Morgens ließ ſich 
der Arzt wieder beim Fürſten melden, der in der Nacht ein wenig unpäß⸗ 
lich geworden war, und bald darauf kam der Adjutant aus des Fürſten 
Gemach mit der Botſchaft zurück: „Seine Hoheit bedauert, Sie heute nicht 
empfangen zu können, er fühlt ſich krank.“ Der Herr Leibarzt war anfangs 
ein wenig verdutzt, ging aber dann ſchmunzelnd ſeines Weges, um — neue 
Anecdoten zu ſuchen und über die Aufgaben eines Doctors nachzudenken. 


Manöver⸗Poeſie. Vor dem Stettiner Thore in Prenzlau las man 
zu Ende des Manövers an den Thorflügeln einer Scheune folgende, mit 
Kreide ausgeführte Inſchrift: 

Es leidet froh den Schlachtentod 
Der deutſche Lanzenreiter; 

Indeß das Hungern hier am Ort 
Stimmt ihn durchaus nicht heiter. 


Theaternotizen. Albert Niemann hat, wie eine Berliner Corre⸗ 
ſpondenz berichtet, aus Rom einen ſehr ſchmeichelhaften Antrag erhalten, 
im Janur an acht Abenden im dortigen Apollo⸗Theater den „Tannhäuſer“ 
in deutſcher Sprache zu ſingen. Der Künſtler hat ſich noch nicht ent⸗ 
ſchieden, dürfte aber vorausſichtlich den Antrag annehmen. — Dieſer Tage 
find die Geſchenke des Kaiſers von Rußland für jene Künſtler und Künſt⸗ 
lerinnen des Wiener Burgtheaters angelangt, welche bei der Ende Auguſt 
anläßlich der Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Kremfter ſtattgehabten Theatervor⸗ 
ſtellung mitgewirkt hatten. Die Damen Wolter und Schratt erhielten 
werthvolle Brochen, Fräulein Weſſely ein Armband, die Herren Sonnen⸗ 

hal und Baumeiſter koſtbare Manchettenknöpfe. — Im „Deutſchen 
Theater“ in Berlin geht als nächſte Novität am Sonnabend, 10. d M., 
„Ein Tropfen Gift“, Schauſpiel in vier Aufzügen von Oscar 
Blumental, zum erſten Mal in Scene. Im Bremer Stadttheater 
911 ſich der über der Bühne befindliche Rieſelapparat in der Nacht vom 

instag auf Mittwoch von ſelbſt in Thätigkeit geſetzt und bewährte ſich 
fo ausgezeichnet, daß die Bühne und der darunter liegende Keller bald voll- 
ſtändig unter Waſſer ſtanden. Die herbeigerufene Feuerwehr beendete das 
n e e 1 erſte en des Apparats, von dem 

. heit vorausſetzen kann, daß er auch in d 

Gefahr feine Schuldigkeit thun werde. 9 e 


—— 


Schütt ihm alle Schmerzen, 
Alle Sorgen aus dc. ꝛc.“ N 
Im weiteren Verlauf des Gedichtes kommen Stellen vor, wie „Schmieg 
Dich, wilde Roſe, an den alten Stamm“, „Blüh' zu ſtolzer Freude mir 
noch manches Jahr“ ꝛc. 2c. 2 £ 9 5 
Dann folgt ein Gedicht, welches einen eigenthümlichen Urſprung hat. 
Bertha Rother batte nämlich ein Gedicht unter dem Titel: 
Liebe“ verfaßt, welches ſich auf einen Schatz bezog den ſie damals hatte. 
Es fängt an: : 
fing „Durch den ſtillen Wald rauſcht der Wind fo dt 
Und das Herz es blutet und das Aug' weint ſchmerzlich 
3 durch die Nacht“ 


„Weil' ich auch im fernen Lande, 
Dann iſt mein Herz bei ihm, 

Und weil' ich auch am fernen Strande, 
Dann denk' ich immer nur an ihn!“ 

Während der Verleſung dieſes und der anderen Gedichte hält Bertha 
Rother das Taſchentuch vor das Geſicht, kichert aber fortgeſetzt darunter 
hervor. Prof Gräf hatte, wie er bekundet, dies Gedicht von Bertha 
Rother zufällig gefunden, eingeſteckt und es ein Jahr nachher Bertha 
Rother überſchickt. Dann folgt ein Akroſtichon Gräf's auf Bertha Rother, 
welches wie folgt lautet: 5 Tre 

„Blühend blondes Kind, herein! 
Einzig blaues Augenpaar, 

Reizend winkt Dein froher Schein, 
Tier Hineinſchau'n bringt Gefahr, 
Heißen Wunſch, von vollen Lippen 
Ach, nur einen Kuß zu nippen. 
Roſe, ſchlanke wilde Roſe, 

Oeffne Deine friſche Blüthe! 

Thau aus Deinem jungen Schooße 
Haucht mir Jugend ins Gemüthe: 
Es durchſtrömt mich Lieb' und Luſt, 
Rofe, bllüh' an meiner Bruft! 

Der a Gräf macht darauf aufmerkſam, daß bei allen poetiſchen 
Ergüſſen ſelbſtverſtändlich die 1 eine große Rolle ſpielt. Er bitte, 
eventuell Sachverſtändige darüber zu laden, daß Jemand, der poetiſche 
Dinge aufs Papier bringt, in phantaſtiſcher Weiſe kleine wahre Begeben⸗ 
heiten zu übertreiben und auszumalen pflegt In allen ſeinen Gedichten 
ſpielt die Roſe eine Hauptrolle. Der Angeklagte nennt Bertha „Wilde 
Roſe“, „meine Roſe“, „duftige Roſe“ und verweiſt darauf, daß er dieſe 
Roſen unter Unkraut entdeckt und ihre Vorzüge ſchätzen gelernt habe. Das 
nächſte Gedicht begann: 

„Sah einen wilden Roſenſtrauch 
N Im Feld am Wege blühen“, 
es ſchildert dann, wie jeder Vorübergehende einen Zweig, ein Blatt oder 
eine Knospe abbrach, bis er ganz zerzauſt war und endet dann weh⸗ 


müthig: 
„So blieb der Strauch am Wege ſtehen, 
Beraubt wohl ſeiner Zier 
So hab' ich wieder ihn geſehen!“ 

Ein weiteres Gedicht iſt „an einen Ring“ gerichtet, und mit dieſem 
Ring iſt Bertha Rother gleichfalls gemeint. Es ſchildert einen Edelſtein, 
deſſen Faſſung zwar etwas verletzt iſt, deſſen Feuer aber für denjenigen, 
der etwas davon verſteht, immer köſtlich erſcheint und ſchließt: 

„An meinem Finger iſt für ihn kein Platz, 
Drum berg' ich ihn in meines Herzens Schatz.“ 

Einzelne Stellen in dieſen Liedern hält der Präſident dem Angeklagten 
Gräf vor, derſelbe weiſt aber wiederholt darauf hin, und bittet event. den 
im Saale anweſenden Paul Lindau als Sachverſtändigen zu vernehmen, 
aß in der Poeſie die Phantaſie viel weitergeht als die Wirklichkeit und 
daß man aus Poeſien nicht auf Thatſachen ſchließen kann. Ein anderes 
Gedicht ſchließt mit der Strophe: 

Beim Wein iſt man ſonſt wohl gern zu Zwei'n, 
Doch dies trink' ich allein, dies Faß. 

Der edelſte Wein, der bleibt mir nicht rein, 
Trinkt ein andrer davon nur ein Glas. 

Ich vergeude mein Gut und trinke mich krank 
Seel' und Leib' mir verloren ſind, 

Schenkſt einem Andern vom ſüßeſten Trank 
Einen Tropfen Du, reizendes Kind.“ 

Gräf erklärt, daß dies Gedicht an eine andere Perſon gerichtet war, 
daß er daſſelbe aber auch an Bertha R. gegeben habe. Wieder ein Ge: 
dicht trägt die Ueberſchrift: „Braunſchweig, nach der Oper Carmen“. Es 


Es beginnt: 
„Nun führt in des Theaters Bau 
Voll Stolz ich Dich in meinem Arm“ 


und endet: 


es ſchildert, wie Männer und Frauen verwundert fragten, was das für Lehmann, Kfm., Berlin. 
ein merkwürdig Paar ſein könnte, der alte weißhaarige Mann und das Schafrath, Kfm., Köln. 


blühende Mädcheu und es triumphirt dann: 


2. Breslau, 5. October. [Von der Börse] meldet der officielle 
Bericht heute nur: „Lustlos“, womit der heutige Verkehr zur Genüge 
gekennzeichnet ist. Die Tendenz war unentschieden, neigte aber eher 


zur Mattigkeit. Laurahütte-Actien blieben angeboten. Von auswärts 


blieb die Börse ohne jede Anregung. 


Per ultimo October (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
77.60 77,75 7760 bez., Russ. 1884er Anleihe 98,60 —93,65 bez., Oesteır. 
Credit-Actien 452,50 453 bez. u. Br. Verein. Königs- u. Laurahütte 88 
bis 88,15 bez., Russ. Noten 198,50 198,75 bez. u. Gd., Türken 13,85 
bis 13,90 bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 5. Oct., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 454, —. 
Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin, 5. Oct., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 453, —. Staats- 
bahn 457, —. Lombarden 217, 50. Laurahütte 88, 10. 1880er Russen 
79, 30. Russ. Noten 198, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 77, 60. 1884er 
Russen 93, 70. Orient-Anleihe II. 58, 80. Mainzer 99, 50. Diseonto- 
Commandit 187, 40, Schwach. 

Wien, 5. Octbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 60. Ungar. 
Oredit-Actien 281, 70. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente 81, 55. Marknoten 61, 95. Öesterr. Gold- 
cente —, —. 4% ungar. Goldrente 96, 75. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalba Matt. 

Wien, 5. Oetbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 50. Ungar. 
Oredit —. Staatsbahn 283, 25. Lombarden 133, 25. Galizier 227, 75. 
Oesterr. Papierrente 81, 35. Marknoten 61, 95. Oesterr. Goldrente 
—, —. 4% ungarische Goldrente 96, 75. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 152, 75. Still. 


Framkfurt a. M., 5. October. Mittags. Credit-Actien 225, 50. 
Staatsbahn 227, 37. Galizier 183, —. Matt. 

Paris, 5. Octbr. 3 Uhr 5 Min. 3% Rente 80, 20. Neueste An- 
leihe 1872 109, 32. laliener 94, 60. Staatsbahn —, —. Lombarden 
—. —, Bewegt. f 5 

London, 5. October. Consols 99¾. 1873er Russen 93, 03. 
Wetter: Regen. 


Disconto- 


Wien, 5. October. Gedrückt. 


[Schluss-Course, 

Cours vom 5. 3 ours vom 5. 3. 
1860er Loose... — — | — — Ungar. Goldrente.— —| — — 
1864er Loose... — — | — — 4% Ungar.Goldrente 96 55 97 32 
Oredit-Actien.. 280 30 281 40 | Papierrente ....... 81 20) 81 70 
Ungar. do nee lSübertenter.....n. 82 10) 82 45 
Anglo „2 ondoen 126 — 125 90 
8t.-Eis.-A.-Cert. 283 — |284 — |Oesterr.Goldrente.. 108 60,109 ex, 
Lomb. Eisenb,. 133 — |134 — |Ungar. Papierrente. 89 65 90 25 
Galizier....... 228 — 228 25 |Elbthalbahn....... 152 75,154 25 
Napoleonsd’or. 10 03 10 01 [Wiener Unionbank. — — | — — 

“ Marknoten .... 62 — | 61 90 


Wiener Bankverein 


en ‚Mein ſüß Geheimniß in der Bruft 
2. Hab’ ich doch nur allein gewußt!!! a 
Der Angekl. Gräf erklärte dies mit lächelnder Miene dahin, daß es 
einen gewiſſen romantiſchen Reiz für ihn hatte, ein ſolch hübſches junges 
Mädchen ins Theater zu führen, von dem wohl Niemand ahnte, daß es bei 
ihm Modell ſtehe. Ein Gedicht iſt „an einen Falken“ gerichtet und ent⸗ 


„Verlorene hält folgende Strophe: 


„Ich hatte einen Falken gefangen, 
Trug ihn auf meiner Hand, 
Sein Herr war fortgegangen“ 

ort in ein fernes Land. 

ald wirſt Du von mir weichen, 
Doch daß Du mir warſt hold, 
Am Schnabel trägſt Du das Zeichen 
An der Kralle den Reif von Gold.“ 

Angekl. Gr. giebt hierzu die enttäuſchende Erläuterung, daß er dies 
Gedicht einmal in übermüthiger Laune auf ein Modell gemacht habe, 
welches ſich auf ſeine Koſten ein falſches Gebiß hat machen laſſen. Die 
Zahl der Gedichte iſt groß. Als das Examen über die Bedeutung einzel⸗ 
ner Varianten fort und fort geht, verliert Prof. Gräf, welche bei der Ver⸗ 
leſung vor den Zeugentiſch getreten iſt und aus dem Gedächtniß vielfach 
nachhilft, wo das Entziffern der Handſchrift Schwierigkeiten macht, zum 
| eriten Mal in der ganzen Verhandlung vollſtändig ſeine ſonſtige Ruhe. 
| Sehr erregt und unter nervöſen Zucken der Geſichtsmuskeln erklärte er 
heftig: „Ja wohl, ich bin ein ſinnlicher Menſch, denn ohne Sinnlichkeit iſt 
nach meiner Meinung ein Künſtler überhaupt nicht zu denken. Ich habe 
aber meine Sinnlichkeit immer zu beherrſchen gewußt und die Gedichte 
zeugen nur von einer in der Phantaſte gebliebenen Sinnlichkeit: Mit dem 
Gürtel, mit dem Schleier reißt der ſchöne Wahn entzwei! Was dieſe Ge⸗ 
dichte enthalten, ſind Phantaſiegebilde, die auf kleinen Anläſſen beruhen. 
Ein Mädchen, die ſich mir für Geld hingiebt, werde ich doch nicht in 
ſchwärmeriſchen Liedern beſingen!“ Die Worte hatten den Angeklagten in 
Erregung gebracht, daß er die Acten, die er in der Hand hielt, mit Nach⸗ 
druck auf den Tiſch warf, die Hände e um ein Glas Waſſer bat. 
Sein Geſicht war dabei weiß geworden. Der Präſident vermahnte ihn zur 
Ruhe und ließ ihm einen Stuhl bringen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. October. 


Pick, Kfm., Prag. 

Neckerth, Fabrkt., Berlin. 
Heinrich, Kfm., Waldenburg. 
Hotel du Nord, 
vis-A-vis d. Centralbahnhof. 
Guͤlcher, Commerzien⸗Rath, 

Eupen. 
Gabriel, Major, Neiſſe. 
Cruſius, Erſter Staatsanwalt, 
Oppeln. 
Lenz, Director u. Fabrikbeſ., 
n. F., Stettin. 
Dr. Goldſchmidt, Berlin. 
Köhen, Oberförfter, n. Gem., 
Murany (Ungarn). 
Gebrüder Horn, Offiziere Neiſſe 
Dr. Fiedler, Kreis⸗Thierarzt, 
Coſel. 
Dr. Tommey, Director, 
Oppeln. 
Müller, Inſp., Poſen. 
Schröter, Offiz., Berlin. 
Ausner, Amtsrichter, n. S., 
Myslowitz. 
Körner, Amtsrichter, Myslowitz 
Dickhaußer, Kfm., Gleiwitz. 
Luckas, Kfm., Plottnitz. 
Frau Melan, Odeſſa. 
Kanthor, Kfm., Liebau. 
Rödel, Kfm., Köln. 
Maiwald, Kfm., Poſen. 
Pollack, Kfm. „n Gem. Prosnitz 
Well, Kfm., Stettin. 
Beſig, kgl. Landmeſſer, Brieg. 
Stegmann, Reg.⸗ u. Baurath, 
Kattowitz. 


Neimke, General- Director, 


Rübſamt, Kfm., Fulda. 


Bernburg. Schultz, Kfm., Duͤſſeldorf. 
Priks, Kfm., n. Gem., Poſen. Fr. Feldmeſſ,Pohl, Kreuzburg, 


Frau Rittm. v. Tſchirsky, 
Dresden. 
Frau v. Trzebuchowska, Klein- 
5 Kreutſch. 
Grünn, n. Gem., Hotzenplotz. 
Bär, Fabrikbſ., Juterbogk. 
Breitfeld, Eiſenb.⸗Chef, Erla 
(Sachſen). 
Frau Schneider, n. Fam., 
Zyrardow. 
Kohn, Kfm., Bamberg. 
Schreiter, Candidat der Med., 
Berlin. 
Hagen, Kfm., Berlin. 
Fiedler, Kfm., Bielefeld. 
v. Mumm, Frankfurt a. M. 
Dr. Friedländer, Berlin. 
Ortmann, Rgbſ., Stolp. 
Hötel z. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Fellgiebel, Rigbſ., Poklatzki. 
Dr. Liebich, Gymnaſiallehrer, 
n. Gem., Oels. 
Ecke, Rittergutsbeſ., n. Gem., 
Tſchammendorf. 
Amtsger.⸗Rath, n. 
Gem., Hermsdorf. 
Hampel, Kfm., Hamburg. 
Sigmund, Lehrer, Slawentzitz. 


Sauer, 


Fridrich, Kfm., n. Gem., 
Waldenburg. 
Fr. Rentiere Leisner, n. Tocht., 
Waldenburg. 


Richter, Rector, Meſeritz. 
Sprotte, Oberlehrer, Glatz. 
Dr. Metzke, Chemik., Franken⸗ 
A ſtein. 
Seiler, Kfm., Berlin. 
Möller, Kfm., Mainz. 
Guckel, Kreisſecret. Leobſchuͤtz. 
Heinrich, Apothek., Kotzenau. 
Köhler, Secr., n. Gem., Gottes. 
berg. 
Frau Heidler, Schimmelwitz. 
Mehl, Zahnarzt, n. S., Lodz. 
Fr. Kfm. Reiſewitz, n. Töcht., 
Oels. 
Kassner’s Hötel 
zu den drei Bergen,. 
Büttnerftraße 33. 
Weichert, Fabrikbeſ., Schweid⸗ 


nitz. 
Dr. Bloch, Arzt, Reibach. 
Feig, Kfm., n. Gem., Gleiwitz. 
Prieffert, Kfm., n. Gem., Un⸗ 
ruhſtadt. 
Kotzlowski, Kfm., Ratibor. 
Ueberlauff, Kfm., Falkenberg. 
Roſenthal, Kfm., Lodz. 
Mehrländer, Kfm., Roſenberg. 


Berg, Kfm., Danzig. 


Freund, Kfm., Berlin. 

Fröhlich, Kfm., Ratibor. 
Lebrecht, Kfm., Breslau. 
Kutzner, Kfm., Wohlau. 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Die ſocialdemokratiſche Fraction wird 
ſofort nach Einberufung des Reichstages das Arbeiterſchutzgeſetz 


Berlin, 5. October. 


Angekommene Fremde: 


Tauentzienpl. 

Graf Hohenau, Rittergtsbſ., 
Potsdam. 
Boleskaw Graf Koziebrocki, 
Rittergutsbeſitzer, n. Fam., 
Galizien. 

Kreckel, Lieut., Berlin. 

Oldroyd, Fabrikbeſitzer, 
Grünberg. 
Dr. Stahr, prakt. Arzt, 
Rittergutsbeſitzer, n. Fam., 
Heidewil xen. 

Herz, Gaſtwirth, Biala. 

Peters, Kfm., Bremen. 
Troplowitz, Kfm., n. Fam., 
Berlin. 
Cramer, Fabrikbeſ., n. Gem., 
Leipzig. 
Roſenfeld, Kaufm., n. Sohn, 
Berlin. 

Strohn, Kfm., London. 

Pedretti, Kfm., Chemnitz. 


Hötel Galisch, | 


Niedlich, Kfm., n. Gem., 
Leipzig. 

Franke, Generaldirector, 
Ober⸗Glogau. 
Hayer, Ingenieur, n. Sohn, 
Wien. 
Schönfeld, kgl. Baumeiſter, 
Berlin. 


Lampert, Rentier, Wien. 
Graupach, Obermaſchinenmſt., 
Dortmund. 


Lawatch, Kfm., Budapeſt. 


Heukeshoven, Kaufmann, 
Ehrenbreitſtein. 
Przedziecke, Eiſenbahnbeamt., 
Krakau. 
Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Bernhardt, Kfm., Berlin. 
Meſchelſohn, dgl. 
Zeitz, dgl. 
Opper, dgl. 
Keil, dgl. 
Hoffmann, dgl. 
Seidler, dgl. 
Merz, Kfm., Eßlingen. 
Adolph, Kfm., Biebrich. 
Levy, Kfm., Paris. 
Ginsberg, Kfm., Sosnowice, 
Gerber, Kfm., Bern. 
Gerlich, Kfm., Barmen. 
Hötel z. weissen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Minsberg, Geh. Juſtizrath, 
Bunzlau. 
Puͤckler, Kfm., Hamburg. 
Hagelſtein, Kfm., Hamburg. 
Graf v. Reichenbach, Erb⸗ 
Ober⸗Jägermſtr., Schleſien. 
Graf v. Haugwitz, Rttmſtr., 
Herrnſtadt. 
n. Gem., 
Lobum. 
Dreyer, Juſtizr., Görlitz. 
Haak, Kfm., Reichenbach. 
Petiskus, Juſtizr., Oels. 
David, Lehrer, Lobum. 
v. Rothkirch⸗Panthen, Major, 


Segeth, Kfm., 


v. Dresky, Rgbſ., n. Fam., 
Luͤben. 
Fr. v. Bargen, Rttgtsbeſ., 
Damsdorf. 
Baroneſſe Grote, Damsdorf. 
b. Rothkirch⸗Panthen, Lieut., 
Oels. 
Moſch, Kfm., Stuttgart. 
Kayſer, Kfm., Zittau. 
Löhmer, Kfm., Köln. 
Blöm, Kfm., Duͤſſeldorf. 
Mockert, Kfm., Simonshaus. 
Jonas, Partie., n. Fam., 
Liſſa. 
v. Tſchirſchky⸗Bögendorf, Rgbſ. 
Kobelau. 
Riegner’s Hötel. 
Koͤnigsſtr. 4. 
Zülzer, Rechtsanw., n. Gem., 
Ratibor. 
Muͤhlenbeſitzer, 
Kattowitz. 
Rotax, Rgöbſ., Gleiwitz. 
Kullmann, Rttgbeſ., Schloß 
Lublinitz. 
Grauer, Juſtizr., Neiſſe. 
Frank, Kfm., Köln. 
Frank, Kfm., Radeberg. 
Liebmann, Kfm., Hechingen. 
Rothe, Forſtverw., Liſſau. 
Adler, Farbermſtr., Zittau. 
Frick, Kfm., La Paz, Bolivia. 
Wuͤrzweiler, Kfm., Mannheim. 
Kucznitzkty, Kfm., Myslowitz. 
Heidenheimer, Kfm., Nürnberg 


Rappaport, 


Rathenow. Oppenheim, Kfm., Mannheim. 


Leyſerſohn, Kfm., Berlin. 


einbringen und dann in Berathung darüber treten, wie die Stellung 
der Partei zum Parlamentarismus zu präciſiren und eine feſte Norm 
für die parlamentariſche Thätigkeit aufzuſtellen ſei. Für die Parifer 
Wahlen haben die Socialdemokraten in der letzten Zeit 
2000 Mark geſammelt. 800 Mark dagon find allein 
vus Hamburg gekommen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 5. Oct. In der Mehrzahl der weſtlichen und nördlichen 
Departements ſiegten die Conſervativen. Ebenſo ſcheinen fie in fieben. 
anderen Departements ſiegreich. In anderen Departements erzielten 
ſie anſehnliche Minoritäten, in der Mehrzahl aller Departements aber 
ſiegten die Opportuniſten und die Radicalen. Es ſind aber viele 
Stichwahlen nothwendig, auch iſt es noch ungewiß, ob die Candidaten 
der äußerſten Rechten und Linken nicht den Opportuniſten Gleichge⸗ 
wicht halten. Ferry iſt in dem Departement Voges wiedergewählt. 
Die Pariſer Wahlen ſind noch nicht überſehbar. 20 

Moskau, 5. October. Die „Moskauer Zeitung“ ſagt bezüglich 
der bulgariſchen Frage: Wenn Rußland nicht beabſichtige, die Orient⸗ 
frage gegenwärtig anzuregen, wäre deſſen beſte Politik, die Wieder⸗ 
herſtellung des status quo ante zu fordern im Sinne des Ber⸗ 


liner Vertrages, zugleich aber auch die Sicherſtellung des 
bulgariſchen Macedoniens zu verlangen, was ebenfalls dem 
Sinne des Berliner Vertrages entſprechen würde. Rußland 


werde gerecht und ſeiner Miſſion im Orient entſprechend handeln, 
wenn es, auf der Baſis des erwähnten Vertrages bleibend, lediglich 
Andere auffordere, denſelben ebenſo genau zu erfällen, wie Rußland 
ſelbſt es gethan habe. Durch Aufrechterhaltung der Rechte des. 
Sultans auf Rumelien könne Rußland umſo eindringlicher die 
Pforte bewegen, auch Macedonien ungefähr in derſelben Art 
ſicherzuſtellen wie Rumelien, als durch Erfüllung der Intrigue, 
welche darauf berechnet ſei, den ruſſiſchen Einfluß aus Bulgarien zu 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 5. October 1885. 


Wer lin, 5. Oct, 


Elsenhahn-Stamm-Aotlen. 


[Amtliche Schluss-Course.] Schwach, 
Cours vom 


5. 3 


Cours vom ; 0 
Mainz-Ludwigshaf. . 99 50 99 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 91 90) 92 — 
Gotthard-Bahn .... 102 70/103 50 
Warschau-Wien.... 205 20/206 — 
Lübeck-Büchen'.... 164 90165 40 


Elsenbahn-Stamm-Priorltäten. 
Breslau-Warschau.. 69 —| 69 20 
Ostpreuss. Südbahn 123 50123 — 

Bank-Astlen, 
Bresl. Discontobank 82 50| 83 60 
do. Wechslerbank 95 90| 96 30 
Deutsche Bank .... 144 50/145 — 
Disc.-Commanditult. 187 50187 70 
Vest. Credit-Anstalt 453 —!455 — 
Schles, Bankverein. 101 90101 60 


Industrle-Gesellsohaften. 

Brel. Bierbr. Wiesner 95 50, 95 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 115 — 114 10 
do. verein. Oelfabr. 57 70 58 90 
Hofm.Waggonfabrik — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 94 50) 94 70 
Schlesischer Cement 134 25135 — 
Bresl. Pferdebahn. 139 50,139 — 
Erdmsnnsdrf. Spinn. 94 50 94 20 
Kramsta Leinen-Ind. 128 20,128 20 
3chles. Feuerversich. 1330—| — — 
Bismarckhütte 104 — 104 — 
Donnersmarckhütte _ 34 20| 33 90 
Dortm. Union St.-Pr. 54 20 54 60 
Laurshütte......... 88 30! 88 25 
do. 410), Oblig. 100 60 100 60 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 122 10,122 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 35 70 36 50 
Schl. Zinkh, St.-Act. 111 20,110 50 
do. $t.-Pr.-A, 114 10114 10 
[nowrazl. Steinsalz. 25 20 25 20 
Vorwärtshütte 250| 3 40 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl, 104 20 104 50 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 135 80135 50 
Pros. 4% cons. Anl. 

Preusg. 4 0 
Prsg.3½% cons. Anl. 99 20 


— * 


cons. Anl. 103 70 103 70 do. 
99 10 Warschau 0088 T. 198 30 


Posener Pfandbriefe 101 — 101 — 
Schles. Rentenbriefe 101 50101 50 
Goth. Prm.-Pf br. S.I 98 90 98 60 
do. do. 8. II 97 —| 96 90 
Elsenbahn-Prloritätse-Obllgatlonen. 
Breslau-Freib. 4½ 0% — — 101 40 
Oberschl. 3½% Lit. M 98 — 97 60 
do. %% 101 0 =. — 
do. 4½5% 1879 104 50104 60 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 — 101 90 
Mähr.-Schl.-Otr.- B. 61 —| 61 — 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 93 50 94 — 
40% Goldrente 88 20 88 20 
4½ % Papierr. 65 40 65 70 
4½ % Silberr. 65 80 66 60 
1860er Loose 115 20 115 70 
50% Pfandbr.. 60 30 60 50 
. Liqu.-Pfandb. 55 40 55 50 
Rum. 5% Staats-Obl. 91 60| 91 80 
. 60% do. do. 102 25 102 50 
.1880er Anleihe 79 70| 79 90 
. 1884er do. 93 75 94 20 
. Orient-Anl. II. 59 — 59 20 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 20| 90 10 
. 1883er Goldr. 108 70 108 80 
Türk. Consols;conv, 14 — 14 20 
do, Tabaks-Actien 89 50 
do. Loose....... 33 
Ung. 4% Goldrente 78 30 
do. Papierrente . 72 70 
Serbische Rente ... 78 — 
Bukarester ER 
Banknoten,. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 50 
Russ. Bankn, 100 SR. 199 — 
do. per ult. 199 — 
Wechsel, 
Amsterdam 8T.... 
London 1 Lstrl. 8 T. 
do. 1 „ 3M. — 
Paris 100 Fres. 8 7. — 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 
100 Fl. 2 M. 160 


161 50 
199 35 
199 — 


—| 168 45 
—, 20.331, 

20 27 
80 60 
161 30 
160 70 
199 — 


50 
5 


Privat-Discont 21/0). A 


Letzte Course. 


Berlim, 5. October, 3 Uhr 10 Min, [Dringl, Origin.-Depesche der» 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 5 


Gotthard . 102 50 
Ungar. Goldrenteult, . 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ul, 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte ult. 
Galizier ult. 
Russ. Banknoten ult, 
Neueste Russ. Anl. 


3. 
103 — 
77 87 
99762 
79 62: 
93 50 
59 — 
88 50% 
92 25. 
199 199 
93 62] 93 75 


WESER ult. 456 500 
Lombarden ult. 217 
Conv. Türk. Anleihe 14 
Lübeck-Büchen . ult. 164 
Dortmund - Gronau- 

Enschede St.-Act.ult. 59 —| 59 — 
Marienb.-Mlawkault 66 62 66 50 
Ostpr. Südb.-St.-Aot. 99 87| 99 87 
Serben 77 62 77 25 


50 


‚—ͤ—ͤ—ꝓ— 22 


Producten-Börse. 


Berlin, 5. Oct., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course,] Weizen 
(gelber) Octbr.-Nov. 157, —, April-Mai 168, 50. Rogge Octbr.Novbr... 


135, —, April-Mai 145, —. Rüböl October-November 45, —, April- 
Mai 47, 70. Spiritus Oet.-Novbr. 39, 80, April-Mai 41, 30. Petroleum 
Octbr, 23, 40. Hafer Octibr.-Novbr. 126, 50. 
Berlin, 5. October. [Schlussbericht.j 
Cours vom 5. 3. Cours vom 5. 3. 
Weizen. Niedriger. R b öl. Fest. 
October-Novbr. . . 156 75156 75 October-Novbr. .. 45 10] 45 — 
April- Mai 167 50168 25] April-M ai 47 70 47 70 
Roggen. Niedriger. ; x 
October-Novbr. .. 133 75135 —[Spiritus. Matt. 
Novbr.-Dechr. ... 136 25138 — | looo 39 90| 40 10 
April-Mai ...... 143 50145 25 October 39 70] 39 90 
Hafer. Noybr.-Deebr. 39 70 39 90. 
October-Novbr. . . 125 50126 25 April-Mai 41 40 41 50 
April-Mai 133 50135 — | 
Stettim, 5. October, — Uhr — Min. 
Cours vom 5. 3. Cours vom 5. 3 
Weizen. Matt. Rü bö l. Unveränd. ! 
October-Novbr. . . 154 50155 —| October-Novbr... 45 50] 45 70 
April-Mai........ 167 —|166 50] April-Mai ....... 47 70| 47 70: 
Roggen. Matt, Spiritus, 
October-Novbr. . . 132 —|132 50 loco............ 39 30| 39 40 
April- Mai 141 50142 — ] October-Novbr... 39 20 39 30: 
Novbr.-Dechr..... 39 20 39 30 
Petroleum, April-Mai....... 40 90 41 20 
Ide 7 801 7 80 h 


sense 


Stiehtage der Ultimo-Liquidation an der 
Breslauer Börse: J 
Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung, 
October . 29. October. 29, Oete bens . 
Nobemb er 28. November 29. November 


— 
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“ Just und die 


verdrängen; dieſes Land ferner in ein eben ſolches Verhältniß zu 
Rußland zu bringen, in welchem Serbien gegenwärtig zu ihm ſtehe, 


Serbien verdanke ſeine Unabhängigkeit ebenfalls Rußland, doch in 


welchem Verhältniſſe befinde ſich jetzt das ſerbiſche Königreich nach dem 
ſiegreichen ruſſiſchen Kriege! Dürfte ſich etwa ein Königreich unter dem 
Fürſten Battenberg in einem beſſeren Verhältniſſe zu Rußland befinden? 

St. Petersburg, 5. October. Den „Petersburger „Wedomoſti“ 
zufolge gilt der Uebergang der Eiſenbahnen der großen ruſſiſchen 


Eiſenbahngeſellſchaft in die Kronverwaltung für feſt beſchloſſen. 


St. Petersburg, 5. October. Die Meldungen der Blätter über 


ernſtliche militäriſche Maßnahmen in Herat wurden durch authentiſche[ Verbunden: Hr. Pfarrer Johan⸗ 
Informationen dahin richtig geſtellt, daß in Herat nur durch Eng⸗ 
länder geleitete Befeſtigungsarbeiten ſtattfinden. 


Niſch, 5. October. Die Seſſion der Skupſchtina iſt geſtern ge⸗ 
ſchloſſen worden, nachdem ſie alle Vorlagen bezüglich der Anleihe, der 
militäriſchen Maßnahmen einſtimmig ohne Discuſſionen genehmigt 
hatte. Die Adreſſe auf die Thronrede lautet kriegeriſch. Der Miniſter⸗ 


präſes kehrt nach Belgrad zurück. Der König und der Kriegsminiſter 
bleiben in Niſch. 


Zuhlungsstockungen und Concurse. 


* Coneurs-Eröffnungen. Mühlenbesitzer A Klix zu Bärwalde N.-M. Geboren: Ein Knabe: Hrn. Berg⸗ 


— Baumeister- und Zimmermannseheleute Heinrich und Elisabethe 
Krämer zu Rügheim. — Putzhändlerin A. Gerich zu Cottbus. — Kauf. 


mann Wilhelm Merkel zu Leobschütz. — Kaufmann Friedrich Eduard 


Russ zu München. — Kaufmannswittwe Marie Riederer, Inhaberin der 


Firma Georg Riederer zu München, — Kaufmann August Bünting zu Geſtorben: Hr. Geh. Reg.⸗Rath u. 


Oldenburg. — Specereihändlereheleute Johann und Eva Barbara Striffler 
zu Rothenburg o. Tauber. — Kaufmann Gustav Meyer zu Schwedt. — 
Cigarrenhändler W. Hintz zu Schwerin. — Offene Handelsgesellschaft 
Schwarzenberger u. Horkheimer, Rohproductengeschäft in Stuttgart. — 
Weinhändler 8. Vogel zu Wiesbaden. — Handschuhmachereheleute 
August und Christiania Hoefer zu Würzburg. — Weisswaarenfabrikant 
Carl Bruno Knoll zu Auerbach, Inhaber der Firma „Bruno Knoll“ da- 
selbst, — Gottlieb Stahl, Kunstmühle Esslingen zu Esslingen, 


Marktberichte. 

F. E. Breslau, 4. Octbr. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 
Der Geschäftsgang in den jüngst vergangenen acht Tagen hatte im 
Allgemeinen der Vorwoche gegenüber keine wesentliche Veränderung 
erfahren und war die Frage in fast allen Artikeln nur nöthigem Be- 
darf zugewendet. Was den Zuckerhandel betrifft, so wurde an aus- 
wärtigen Märkten das Rohfabrikat neuer Ernte preishöher notirt als 
vorjähriges, wogegen alte fertige Waare, namentlich gute gemahlene 
Zucker und erste Marken Brode und Bruch sich vollständig auf vor- 
wöchentlichem Preisstande behaupteten. Von farbigen Farinen fehlten 
braune gänzlich, trockene hellgelbe sind fortgesetzt knapp angeboten 
worden und erzielten verhältnissmässig hohe Notiz. Auf dem Kaffee- 
märkte fanden feine und mittele Sanyos etwas bessere Beachtung, auch 
andere Sorten, wie Domingo und Javas, begegneten ziemlicher Kauf- 


Pfeffermarke besonders von Kleinhändlern begehrt. Fett wurde in der 
gegenwärtigen Berichtswoche wiederum mehr versteuert als transito 
gehandelt und von Petroleum war greifbare Waare zwar hinreichend 
angeboten, aber sehr preisfest gehalten. 


Wasserstand. 
Ratibor, 4. Oetbr. 1,75 m. Glatz, 4. Octbr. 0,47 m, 
5. Oetbr. 1,57 m. 5. Octbr. 0,42 m. 


An 


— stolilwe 92 
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Chocoladen und Cacaob's, 
Zuekerwaaren- u, Biscuit-Fabrik, Traganth-Waaren u. conservirte 
Früchte. Chines. Thees, japan. Waaren. 


— 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


esammtnotiz blieb unverändert, Gewürze und Südfrüchte | dem Vereinslokalezum „Tauentzien“ 
behaupteten sich ebenfalls notizfest und von ersteren wurde beste | von 6 Uhr Abends ab. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Fanny Freiin von 
Türckheim zu Altdorf, Hr. Oberft | 
v. Prittwitz und Gaffron, Schloß 
Mahlberg bei Kippenheim( Baden) — . 


TG, 
= G 


Darmſtadt, Frl. Hedwig Clan: ovitäten - Zirkel] 
ſon von Kaas, Hr. Fritz von 555 
Verſen, Potsdam — Baltimore. deutsch, französ., englisch. 
Frl. Gabriele Matzke, Hr. W.⸗ Intense Buch: und 
Inſp. Anders, Wangten—Nieder- |}: en % Wegen) e 

— chweidnitzer 


Kummernid. 57 e 


nes Tillich, Frl. Mathilde Dür⸗ 
ſelen, Starzeddel i. L. — Berlin. 
Hr. Legationsrath Walter Frhr. 
v. Wangenheim, Frl. Eugenie 
Köhler, Berlin. Hr. Lt. Hermann 
v. Salza u. Lichtenau, Frl. 
Louiſe v. Arnim, Schloß Krieb⸗ 
ſtein. Hr. Lt. Max v. Funcke, 
Frl. Mathilde Zimmermann, 
Halberſtadt. Hr. Sec.⸗Lt. Alfred 
v. Conta, Frl. Eliſabeth Simon, 
Berlin — Sagan. 


T Total Ausberlauf 


wegen Räumung. 


ceder⸗Peſat, 8 
reichſtes Farben⸗Sortiment. 


Wilhelm Prager, 
Ring Nr. 18. 


ſecretär Straßhauſen, Scharley m 
O /S. — Ein Mädchen: Hrn. Ritter: | = 
gutsbeſ. Adolf Deloch, Frieders⸗ 
dorf bei Twardawa O)/S. 


++ 2 
1 * 
8 
Damen-Hüte 2} 
empfiehlt in hochelegantem Genre 
Landrath a. D. Herrmann Carl zu höchſt ſoliden Preiſen 
Danneil, Naumburg aS. Hr. die Putz⸗ u. Modehdlg. 
Major a. D. Hannibal Sieg 37 Hi 
feied Curt v. Lüttichau⸗Bären F. Goldstein IT., 
ſtein, Schloß Bärenſtein. Fr. Ma⸗ 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 12, 
neben Erich & Carl Schneider. 


jor Freifrau Minette v. Pletten⸗ 
berg, geb. Freiin v. d. Borch, 
Haus Weſthuſen. Fr. Rittmeiſter 
Hermine Balthaſar, geb. Melms, 
Verden. Hr. Real⸗Gymn.⸗Dir. a. D. 
Dr. Hermann Spilleke, Berlin. 
Verw. Fr. Direct. Hermine Nitſch⸗ 
mann, geb. Hauſchild, Gnaden⸗ 
frei i. Schleſ. Hr. Amtsrichter 
Franz Droſt, Strehlen. Hr. Karl 
Chorus, Himmelthal, Kr. Poln.⸗ 
Wartenberg. 


Juristische Mittwoch- 
Gesellschaft. 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein französ, Farbendr, m. belieb, Eindr,, 
in reich, Ausw. u. bill. Preisen, 


P. Cohn, Oder- u. Burgstr. -Ecke, 
Buchdruckerei u. Lithogr. Anstalt, 


Petroleum⸗Fäſſer 


kauft ab jeder Station 2709] 
II. Krebs, Gleiwitz. 


85er Importen 


empfehle ich 
zu äusserst billigen Preisen. U. A. 


Hidalgo in 100 Kisten M. 140. 
Jeden Mittwoch Zusammenkunft in | Incognito - - 150. 
Jenny Lind - - 160, 
Raiz - - 160. 
Flor Sierra - - 170. 

N A a 7 i i 2 
Ich bin am Landgericht Ratibor A i E re 
zugelaſſen. 5 [4340] Verdad 2 200. 
Ratibor, im October 1885. Bock & Co. in 100 Kisten - 220. 
Albers Ecuador in 50Kisten - 225. 
9 Burgalesa - - 230, 
Rechtsanwalt. Creation 5 240. 
Nectar Cubano - - 250 
ee ERNEEUFRETERFECERRE ©. 108 & Co. - - 250. 
Sg ; Belinda - - 330. 
Das Allerneueſte Preferencia in 50 mit Ringen - 350. 


0 von 14067] 
Garnirten Hüten 


im feinſten Genre, ſowie 


Juan Lopez - - 


on I Breslau, a 1880 

N etablirt 1859. 4219 
2 * 1 er b * t E Bei Bestellungen bitte 11050 En 
in größter Auswahl merken, ob hell, mittel oder dunkel 
empfehle ich ſehr preiswerth. 8 5 


Sehr gutes Tafelobſt 


und 


Wollene Spitzen, | =; 


Hugo F. Wegner, | . Jeden Dinstag 


Unser Geschäftslocal befindet sich vom heutigen 
[42061 Tage ab DE 
Antonienstrasse No. 2 

(vis-a-vis der Zepter-Loge). 


Wilhelm Zenker’s Nachfolger, 


Mineralbrunnen-Handlung 
u. Productengeschäft. 


PP E 


Unser gemeinschaftliches Comptoir befindet sich jetzt 


am Oberschl. Bahnhof 5. 
Albert Laband, Holzgeschäft, 
>» Hermann Laband, Mehlgeschäft. 


5 und ladet neue und alte Freunde zur Beteiligung am — 
1 Mark. Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt nimmt Be ungen au, — Ukzdl): 


allen Inſerenten wegen ſeiner großen Verbreitung empfohlen! 


Niederſchleſiſcher . 
Windmühlen - Derfiherungs - Verein. 
Zur ordentlichen General⸗Verſammlung 


werden nach § 58/60 des Statuts die Mitglieder dieſſeitigen Ver⸗ 
eins auf 0 


Sonnabend, den 24. October er., Vormittags 9 Uhr, 
in das Hotel zum Tſchammerhof in Glogau 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 

1. Beſchlußfaſſung über Auszählung des letzten Drittels der Bonification⸗ 
an Mühlenbeſitzer Schwarz in Tarpen, Kreis Guhrau; 

2. Vorlegung der Jahres⸗Rechnung der letzten 3 Jahre und der dies⸗ 
bezüglichen Reviſions⸗Protokolle, reſp. im Anſchluß hieran: Beſchluß⸗ 
Fönen e des Ausfalles wegen des Rendant Vetter'ſchen 

oncurſes; i 

„Beſchlußfaſſung über Anlegung der Kaſſenbeſtände; 
„Mittheilung einer vom Vorſtande beſchloſſenen Geſchäfts⸗Inſtruction; 
„Neuwahl der Ausſchuß⸗Mitglieder nach $ 57 des Statuts; 
„Beſchlußfaſſung über Ausführung der im § 14 des Statuts vor⸗ 
1 enen Repfiſion; [4339] 

rörterung und Beſchlußfaſſung über Abänderung reſp. Aufhebung; 
einzelner Aelteſten⸗Bezirke. 
Ein pünktliches Erſcheinen wird gewärtigt. 


Der Vereins⸗ Bevollmächtigte. 


Herberger. 


9g 


[5253] 20 


Wurf 5 


Weohsel-Course vom 5. October. Ausländische Fonds, R.-Oder-Ufer . 4½ 101,60 bzB 101,40 G. N 
ämsterd.100Fl.|3 |kS. 1168,75 E Went Genes dee , do: do. la 102.15 etw.b2G)10210 b. 0 x Breslau, 5 ES Preise der Gorgallen. 
Kos do. 3 2 M. 167,85 6 OestGold-Rentel4 88,75 B 88.75 B Oels-Gnes. Prior .4½ 2 — Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Condon! L. Strl. 2½ KS. | 20,355 6 do. Silb. Rente. 4¼ 66,60 3552 A./O.| 66,60 bz A/ 2 ; = %% lllere gering Wagre - 
do. do 2½ 3 M.“ 2027 6 40. Pap. Rente 4% 65506 f 86004 , Ausländische Elsenbahn-Actien und Prioritäten. höchst, niedr. höchst, niedr. höchst. niedr 
Paris 100 Fres. 3 k S. 80,60 B 40 ld ar & heut. Cours. vorigerCours nA e e NA RA MA 
do. do. 3 2 M. — do. Loose 18605 115.75 B 115,25 4 FJ Lark Ludw.-B. 4 [6,47 = Ar Weizen, weisser 15 40 14 90 14 10 13 90 15 6⁰ 15 10 
Petersburg... 6 kS. — Ung Gold-Rente 4 |77.,95&85bz kl. 79] 78,50 ba Lomparden . 4 1% Fr — [Weizen, gelber. 15 10 14 60 1360 1340 13 — 12 70 
Warsch.1008.R.|6 k. 198,50 6 do. Pap.-Rente5 | 72506 F. 72.90 B Oest. Franz. Stb. 4 6,4 Sn — Roggen 13 60 13 30 13 — 12 70 12 50 12 10 
Wien 100 Fl.. . 4 ES. 161,35 @ alien 5 9425 3 921450 B Kasch.-Oderbg. 5 — — — Gerste. 14 — 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30 
do. do. 4 2 II. 160,20 bz Fol. Lig, Pb. | 5530 BE 8 55.40 bz do. Prior | — = — Hater 13 20 12 90 12 60 12 30 12 10 11 80 
inländische Fonds, do. Pfandbr. 5 | 80,60 bzB 60,5060 bz |rak.-Oberschl.4 | — 755 1 Erbsen 16501550 14— 14 — 13 — 12 
heut, Cours. voriger Cours, Russ. 1877 Anl. 5 97,50 8 kl. 8, 97,75 6 e = == feine mittlere ord. Waare 
Beichs-Anleihed 104580 B 10560 © do. 1880 do. 4 79,6065 bz 79,90 ebzB Bank-Aotien Ben . . 
Eros. cons. Anl. 4½ — — do. 1888 do. 6 108,25 B 108,50 B © i 1 %%% 
do. cons. Anl. 4 103, 70360 bz*) 103, 60 50260 b2] do. 1884 do. 5 | 93,75 bz 94,50 b Kl. 4,90 ͥl Krol. Discontob.( 4 5, 88550 ß 88550 B be ee 20 20 18 80 17 30 
do. 18808 krip. 4 — — Orient-Anl. E. I. 5 — — 2 Brel. Wechslerb. 4 5°/,| 96,50 B 96,75 B Winter-Rübsen.. 19 70 18 30 17 30: 
8t.-Schuldsch. . 3½ 99,60 G 99,60 G do. do. II. 5 59,00 6 8 59,20 6 D. Reichsbank. 4½ 64, — — Sommer-Rübsen. 22 — 20 — 19 — 
Frs. Präm.-Anl.3½ — 5 do. 40. III. 5 580 3 8 5900 6 Schles.Bankver.\4 | 5½ 102 B 102.00 B Dotter ER Be Na 
Bresl. Stät.-Obl.4 |101,75 p68 10195 B Rumän, Oplig. 6 |102,35240bzkl.3,! 102,50 bz t eee ee % 
Schl. Pfdbr. altl.3½ 98,20 bz 98,15 6 do.amort.Rentel5 | 91,90 B kl. 2,20 92,00 B Oesterr. Credit. 4 . = . 20 — ID N e 
ap: Lit 110 155 37 97560 à65 ba 97,65860 bz 10 400 Anl. 1 conv. 1400 bz E conv. 14,25 6 Fremde Valuten Festsetzungen der rar Handelskammer eingesetzten 
o. Rusticalen — 0. r-Loose — | 33,00 @ 8 34,00 G 5 f ommission. 
do. altlı ..... 4 10190 B 101,00 B Serb. Goldrentes | 78,50 B 78,50 etw.bz Oest. W. 100 Fl. ..|161,75 ba 161,50 bz Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
105 0 An 1 10400 6 bad 10 1 5 5 Serb. Hyp.-Obl.|5 | — | — Russ. Bankn. 100 SR. 199,00 bz 199,50 ba —— | 
do, do 101,25 — 8 cher 6 
40. Gustiea ) | = inländische  Elsenbahn-Stamm-Aotlen und Industrle-Paplere, Bere Bogen 1000 Ka 8 
do. do. II. 4 100,95 B 100,95 B Stamm-Priorltäts-Actlen. Bresl.Strassenb.|4 | 61/,1139,50 B 139,50 bz Otr., abgelaufene e eee, October 135,00 Br. 
do. do. 4½ 101,25 B 101,25 B Br.-Wrsch. St. P. 5 2½ 69,00 G 69.25 B do, 4% Obligat.4 ! — 100,50 G 100,25 G October: November 135,00 Br., November-December 136,00 Br... 
do. Lit. C. I. 4 — = M en 4% 9075 b 10000 6 JV. K. u. E. Ob — | 44110115 B |101,15B April. Mal 143,00 Br., Mai-Juni 145,00 Br. 7 5 
‚do. do. II. 1 100,80 375 bad 100,80 bz Dortm.-Gronau!4 20% 59.00 6 59,00 6 do. Act.-Brauer. 4 2½ — — Weizen (Per 1000 Kgr.) gek. ar Centner, per October —,. 
ELSE ER N a ne m eee e Ro ee 
Fog. Crd.-Pfdbr. 4 |100,95885 bzG 100, 90 a85 bz Inländische Elsenbahn-Prlorltäts- Obligationen. do. Baubank . 40 — — W eh 2000 Kilcgr.) e ner eee 
Bentenbr., Schl./4 101,60 bz) 10056570 bz Freiburger 4 ½ | 101,60 G 101.60 6 do. Börsen-Act. 4 6 == == Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos "gek. — Centner, 
do. Posener 4½  — = doe 4 101,40 350 b 101˙45 6 do. Wagenb.-G. 4 8½ 15,00 0 114,00 8 1000 in Quantitäten & 5000 Kilogr. —, per October 46,00 Br., 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 101,10 B 101,10 bz do. Lit. G. 4½ 10140350 bz 101.45 € Donnersmrekh.|4 1 | 33,50 B 32,65 B October-November 45,50 Br., April-Mai 47,50 Br. * 
do. do. 4 10200 bz 102,35 B do. Lit. H. 4½ 10140350 b 101,45 6 40. Part-Oblig.5 | 5 — — Spiritus (per 100 ‚Liter 3 100%) geschätftsos, gek. 
Inländische und ausländische Hypotheken- do. Lit. J. 4½ |101,40850 bz |101.45 G Erdmnsd, A.-G. 4 | 4 ar ag — Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, October 38,60 Gd. 
Pfandbrlefe. do. Lit. K. 4 101, 40450 bz 101.45 € 50% V. Kr. Gw. Ob. 5 5 10175 etw. ba 101,00 B October- November 38,60 Gd., November-December 38,50 Gd. 
Schl. Bod.-Ored. do. 18765 101,40 B 101.40 etw.bz | 0-8. Eisenb.-Bd. 4 136,00 8 wi 36,00 ck April-Mai 39,70 Gd., Mai-Juni 40,00 Gd. i z 
rz. & 100/4 | 99,75 B 99,75 bzB do. 18795 |101,60 B 101˙60 B Oppeln. Cementſ4 5½ en 96,00 G Zink (per 50 Kilogr.) ruhig. 
do. do. 2. 3 110 4½ 108,00 B 108,00 B Br.-Warsch. Pr. 5 er 8 Grosch. Cement. 4 14 134,50 B 136,00 B In Die Börsen-Commiaslen, 
40. do. r. à 1005 | 103,00 B 102,60 6 Oberschl. Lit. E. 3½ 98,10 B 97,80 bag Schl. Feuervers.| fr. 30, 1840 B 1340 B Kündigungsprelse für den 6. October: 
kr. Ont.-B.-Ord| de. Lit O. u. D. 4 101,50 @ 101,50 8 40. Immobiliens 3900 , i900 Ikoggen 135,00 M., Weizen —,—, Hafer 126,00, 
14. 3 1000 4 — 5 do. 1878. . 4 101,50 6 101,50 G do. Leinenind..: | 8 128,75 b 128,75 b [88 b Rabel 46,00, Bpkitun 38 80. 4 
Goth Grd.-Ored. do. 1883. — 102% B 10175 6 do. Zinkh.- Act. 46 — — n 
12. 5 1105 — — do. Lit. F. q 4½ 101,45 bz@ 101.45 € do. do. St.-Pr..\41| 6 | — = 
do. do. Ser. IV. 4½ — — do. Lit. G. 4½ 101,45 bc 01,45 € 811. (C. ch. Fab.) 4 |5 2000 8 | 90,00 @ 
do. do. Ser. V. 4 — ER do. Lit. H. q 4½ | 101,45 bzG 101,45 G Laurahütte....|4 4½ 88,00 G 88,25310 bz 
Russ. Bd.-Cred. 5 | 90,10 bzG 90,00 bz do. 1874 4½ 101,50 6 101,45 G Ver. Oelfabrik. 4 0¾ 60,00 B 58,50 6 
Henckel sche do. 1879. 4½ 104,65 bc 104,70 etw.bz Vorwöärtsh. (ab) f | — | - im 
Part.-Obligat.. . 4½ 95,00 bz — do. N. -S. Zwygb. 3 ½ — ur — 
0.-8.Eis.Bd.Obl.5 | 93,25 B 93,25 B do. Neisse-Br.4), 8 a = Bank-Discont 4 pCt. 
#)do. 3½% 99,10 G % do. 4% Landescultur 101,00 BI do. Wilh. 188044, | 101,55 bz 101,45 8 Lembard-Zinsfass 5 pot N 


“ Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil; J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil;: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


